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Burrede. 

Die ungemeine Verbreitung, die meine Er= 
fäuterungen der Katechismen der Johannid-Frei= 
maurerei gefunden haben, Bat zur ziveiundz 
zwanzigiten Auflage des Gefellen - Katechismus 
geführt, während der Lehrlings- Katechismus be- 
reit3 in einunmddreißigiter Auflage vorliegt. Die 
Art der Bearbeitung hat viel dazır beigetragen. 
E3 follte eben nicht eine tiefgehende, miljen- 
Ihaftlihe Darlegung der einzelnen Fragen und 
Symbole gegeben werden, fondern e3 handelte 
ih um eine allen Brüdern, auch den weniger 
Begabten zugängliche, alfo populäre und dabei 
doch erjchöpfende Erläuterung, die nicht bloß die 
eine Lehrart, fondern möglihit alle Syiteme 
umfaßt. Diefer Umftand hat den rafchen und 
allgemeinen Abjat diefer Eeinen Schrift bedingt. 

Bür den Gejellen-Katehismus war der ge= 
botene Stoff wejentlih Ínapper und die Er- 
fäuterung ungleich jchwieriger. Aber gerade 

weil Gejellen-Zogen durchgehend nur jelten ab- 
gehalten werden und die Înitruftion für Die 
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Brüder diejeâ Grades fpärlich zu fein pflegt, 
it das Bedürfniß nad einer Erläuterung, wie 
die vorliegende, mindeftens ebenjo, wenn nicht 
in erhöhtem Maße vorhanden, als bei dem 

Lehrlingdgrad. 
Für dad Verftändniß diefer Snitruftionen 

ift der vierte „Hiftorifch=dogmatifhe* Theil, 
der die Hiftorifhe Entwiclung der einzelnen 
Lehrarten darftellt, von wejentlichem Bortbeil, 
und es wird auf diefen, für Brüder aller 
Grade zugänglichen Theil, der in fiebenter, mejent- 
li veränderter Auflage erfchienen ift, no) be- 
fonder3 auch an diefer Stelle Hingemiefen. 

‘m Uebrigen gilt die forgfältige Aufbewah- 
rung diefer Inftruftionen al3 eine unerläßliche 
Pflicht der fie befienden Brüder. 

Gera, Suni 1902. 

Br Fobert Zifcher. 
(prof. Adr.: Geh. Regierungsrath.) 

   



    
1. 

Eind Sie ein Frur-Gefell? — Id bin es; prüfen 
Sie mid). 

un den Katehismen anderer Syiteme (fo auch im 
efleftifchen Rituale) fällt der Zufat der Antwort hinweg. 

Die erjte Frage an den Gefellen ift gleichlautend 
mit der erjten Frage in dem Lehrlings- Katechismus. 
Dies mol mit Recht. Denn auch rüdjichtlich des Ge 
felen jol man fid vor allen Dingen zu vergemwiflern 
fudjen, ob man es mit einem foldjen und nicht blos 
mit einem Lehrlinge zu thun hat, fobald Gegenftände 
bes zweiten Grades der Berbriiberung zur Sprade 
fommen oder jonjt als Objekt vorliegen. Zt ja für 
den Gejellen die gleiche Verpflichtung vorhanden, Ver- 
jhwiegenheit über Ritual und Gebrauhthum diefes 
Grades wie gegen Fremde, fo gegen die Brr Lehrlinge 
au beobachten. Deshalb erjcheint die Frage al3 die 
erfte auch) hier ganz am Plate. 

Nun aber lautet die Antwort wefentlich verfchieden 
von der bes Lehrlinge. Während biejer fi darauf 

Filher, Katehisinus. II. 1    



   

    

beruft, daß er von feinen Brr Meiftern und Gefellen 

für einen Br Frmr erkannt ‘werde, fi aljo felbit 

das Urtheil nicht zutraut, tritt der Gefell nad) über- 

ftandener Lehrlingszeit mit einem gewillen Selbit- 

bewußtfein auf, das ihm das Vertrauen der Brr 

Meifter und Gefellen eingeflößt hat, indem fie ihn auf 

die zweite Stufe erhoben. „Ich bin 63,“ fagt er be 

ftimmt und Har. Nicht ohne Bedeutung ift der Zu- 

fat: „prüfen Sie mid.“ Gar oft im Leben bewegt 

man fid mit einer Art Selbftgenugthuung und fut 

dadurch zu imponiren, den Schein für Wahrheit gelten 

zu lafjen. Der Br Gefell veranlaßt felbft zur 

Prüfung. Er ift des Bejtehbenő einer foldjen ficher. 

DO, daß wir immer mit folder Bejtimmtheit von 

uns jagen fünnten, daß wir find, wofür man uns 

hält, daß wir felbft der Prüfung unferes Gewifjens 

ruhig entgegenfehen, dem NRichterftuhle des höchten 

Meifters getroft uns nahen fünnen. Dann fürwahr 

ift die Zeit unferer Selbfterfenntnig nicht Fruchtlos 

gemejen, mir find zur Selbjtbeherrichung bindurch- 

gedrungen. 
Der Zufas giebt weiter zu erfennen, daß ber 

Gefell in feiner Arbeit noch nicht volllommen ift, daß, 

da die Brüfenden ftets al3 die Befjer-Unterrichteten 

gelten, noch Andere vorhanden find, welche über ihm 

ftehen und deren Prüfung, b. b. deren Urtheil er 

unterworfen ift. Er deutet dies damit indirect felbjt 

an und ftelt fid zugleich unter jenes Urtheil. Er 

fürchtet fid vor einem folhen nicht nur nicht, fonbern 

ift befcheiden. genug, fich. demfelben freimillig aus- 
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zufegen, um damit einer etiwaigen Belehrung entgegen- 
zugehen, falls er noch nicht in allen Buntten genau 
unterrichtet fein follte. So feien wir als Gefellen 
immer eingedenf, daf wir erjt auf der zweiten Stufe 
ftehen und daß wir Denen nadzuftreben haben, die 
vollfommener find, al3 wir. Sa, möge că uns immer 
fo jcheinen, al3 hätten wir das Biel noch nicht erreicht, 
mögen wir immer der Vergleihung mit Anderen und 
dadurch einer Prüfung unjerer jelbjt uns unterziehen; 
dann find wir in Wahrheit Arbeits-Gefellen! — 

Die in dem 1. Grade hier vorkommende Frage 
nad) der „Dedung” ift fortgefallen. Sie veritebt fid 
nunmehr von jelbjt. Denn ehe die Prüfung beginnen 
fann, muß jene vorausgegangen fein. Der Gefelt 

| it gunădit Grmr. Bon ihm ift daher nad) der Jn 
| ftruction im 1. Grad zu erwarten, daß er. der erjten 
| Pfliht zu genügen wife, die man von einem Ferme 

überhaupt verlangt. 

2. 

Woran fol ich erkennen, daß Sie e8 find? — An dem 
3, 6. und W. und der Wiederholung der bejonderen 

Umftände meiner Aufnahme, 

Frage und Antwort find ganz wie in. dem Lehr- 
Iings-Katehismus, finden fih aber, außer in dem 
Schröder’ihen Syfteme und in dem Zinnendorffcen, 
in feinem anderen Fragebucde. Die Wiederholung 
diefes Frageftüds ift natürlich. Als Lehrling wird 
man nur gefragt nad den Erfennungszeichen eines 
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mur überhaupt, welches jeder Br Lehrling ift; die 

örage an den Gefellen richtet fih auf feine be- 

Tondere Stellung als folhen im Bunde. Wenn daher 
von 3., ©. und W. die Rede ift, jo find damit die 

bejonderen Erfennungszeichen de Frmr-Gefellen ge- 

meint und ebenfo unter der Aufnahme die Beförderung 

in den zweiten Grad verftanden. Dies nur giebt zu- 
näcdhjt zu erfennen, ob man e3 mit einem in der f. R. 

weiter vorgejchrittenen Br zu thun hat, und es ift 

auch hier nothwendig, fich eine genaue Kenntniß der ein- 

Ichlagenden Dinge zu verfchaffen, um die Prüfung zu 

bejtehen, die man al8 Br Gejell zu erwarten hat, ja 
felbit verlangen foll. 

3, ©. und W. werden aud hier nicht wieder- 

holt; nur im Zinnendorf’fchen Syfteme fommen fie im 

betreffenden Fragebudhe vor. Wir übergehen fie jelbjt- 

verjtändlich ebenfalls; bemerten aber, daß das W. und 

der ©., legterer menigftenă in dem Symbole der 

Schläge, jpäter, wie im Lehrlings- Katechismus, eine 
Erwähnung finden. 

In dem neueren franzöfischen Syiteme befinden fid 

hierbei folgende allgemeine Fragen: „Woran fol ich 

erfennen, daß hr Maurer fein? — An meinem 3., 

W. und Berührungen! — Wie vielerlei Zeichen giebt 
es în der Mrei? — Sie find unzählig, aber fie lafjen 

fid auf 5 Hauptzeichen einjchränfen. — Welde find 

e3? — Das Stimmzeichen, das Halözeichen, dad Bruft- 
zeihen, das Handzeichen, das Fußzeihen. — Wozu 

dienen fie? — Die Stimme, um das Wort zu geben, 

der Hals, um das 3. der 2ehrlinge, die Bruft, um 
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bas 3. der Gejellen zu maden, die Hände, um fid 
die gegenfeitige Berührung zu geben, und die Füße, 

um fid) gegenfeitig in Bewegung zu jeten.” — Nad 

dem altfranzöfiichen Syfteme wurden nur 4 Buntte 

(= Zeichen) angenommen, nämlich Guttural (= Stimm- 

zeichen), Bectoral (— Bruftzeihen), Manual (— Hand- 

zeichen) und Redejtre (— Fußzeihen). Diefe Zeichen 

oder Punkte gelten wol im Allgemeinen nod, jedod 
nit in diefer befonderen Bedeutung. 

Sm Zinnendorfishen Syfteme lautet die Antwort 

auf die 2. Frage: „An meinem Zeichen, meinem Handgr. 

und dem W. diefes Grades,’ und es wird zugleich 

hinzugefügt: „Welches find Ihre Geheimnifje? — Die- 

jenigen, jo meinen erfahrenen Mitbrüdern und mir 

befannt, aber unjeren Lehrlingen unbekannt find.” — 

Statt diefer Frage heißt es im efleftifchen Nituale: 

„Die find Sie zu einem Gejellen gemacht worden? — 

Durch Bejteigung der fieben Stufen.” Hierüber vers 

gleihe man des Nähern nod Frage 4—5 unter 
„Wendeltreppe”. 

3 

Was bedeutet dad Nort B . . .? — CS íft der Name 
der anderen Sänle im Borhofe des Salomonijdjen 

Tempels, an weldher die Gejellen ihren Lohn er- 
hielten, und bedeutet: 9. $. w. d. ft. 

Schon oben wurde angedeutet, daß 3. und 6. nicht 
näher erläutert werden und nur der Gr. fpäter in den 

Schlägen vorfommt. Dagegen wird des Wortes be- 

fondere Erwähnung gethan. Ym Zinnendorfichen 

   



   

    

Syfteme wird die Bedeutung bes Wortes gegeben mit: 

„Meine Stärke ift in Gott und im Zortfahren im 

Guten.” Das neuere franzöfifche Ritual erklärt e3 

mit: „Beharrlichfeit im Guten.“ 

Durch diefes Wort werden die beiven Säulen in 

Berbindung gebracht, welde im Borhofe des Salomo- 

nifchen Tempels ftanden und von denen im 1.8. der 

Könige, Kap. 7. ®. 15—22, 2. 2. der Könige, Kap. 25. 

B. 17, fo mie îm 2. Bud der Chronifa, Kap. 3. 

B. 15—17 die Rede ift. Beide Säulen fommen nod) 

heute bei den jüdijchen Tempeln vor und finden fid 

aud fonft in einzelnen Kirchen, fo namentlih an dem 

Würzburger Dome. In einzelnen Fragebüchern find 

die Säulen befchrieben. Der alte englijde Katechis- 

mus fagt: „Wie famt Zhr zu der mittleren Kammer? 

— Durch den Vorhof. — Was fapt Ihr dort Mert- 

würdiges? — Zwei fhöne Säulen von Erz. — Wie 

nennt man fie? — 3.... und B... — Wie hog 

waren fie? — 35 Ellen die Säulen und 5 ihre Kapi- 

täler, in allen 40 Ellen. — Womit waren die Kapi- 

täler diefer Säulen gegiert? — Mit (unzähligen) Lilien, 

Sranatäpfel (Granaten) und anderer tojtbarer dură 

brochener Arbeit. — Waren fie Hop? — Ya. — Wie 

did war die Außenfeite? — Tier Zoll (darinnen). 

— Wo wurden fie gegofien? — Auf der Ebene am 

Kordan, in lehmigtem Grunde, zwifen Succorth und 

Zartha, wo Salomo’3 heilige Gefäße gewöhnlich gegojjen 

wurden. — Wer goß fie? — Hiram Abiff, der MWittwe 

Sohn.“ 

Der franzöfifche Katechismus läßt die Säulen nur 
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18 Ellen hoch fein, ebenjo ba3 Binnendorf'jpe Syjtem, 
legteres fogar einjchließlih der Füße und Knäufe. 

Nach diefem war „der Schaft einer jeglichen Säule 

zwölf und eine halbe Elle ohne Zierrath und Fuß, 
| der Fuß eine Dalbe Elle, der Umfang der Säule ein 

; Faden von zwölf Ellen.” In der Bibel felbit ijt die 
Höhe verfchieden angegeben. (Man vgl. die oben an- 

geführten Stellen.) Warum die Säulen hohl waren, 

fagt der neufranzöfifche Katechismus: „um die Mert 
zeuge der Gejellen und Lehrlinge aufzubewahren und 

den Sha, der zur Bezahlung ihres Lohnes bejtimmt 
war.” Die Säulen enthielten an der Spike die 

Anfangsbuchjtaben ihrer Namen 3 und B; lettere 
Süule ftand , zur Redten vor dem Eingange der Halle.” 

Auf den Kapitälern waren zwei Globen (1. B. der 

Könige Rap. 7, B. 41; 2. B. d. Chron. Kap. 4, 2. 12.), 

welche nad) der frmrijhen Tradition die Archive der 

Maurerei bedeuten. Sie enthielten die Karten des Him- 

mels und der Erde und jollen damit die Allgemeinheit 

der Freimaurerei bezeichnen, jowie daß die Liebe des 

I Maurerd gleihmäßig ausgedehnt fei, begrenzt allein 

; durd die Klugheit und Berfchwiegenheit, damit nur 

| das wirklihe Bedürfnig und Berdienft in Betracht ge- 
| zogen werde. Das Nebwerf bezeichnet die Eintracht, 

das Lilienwerf den Frieden und die Granatäpfel, in 

| Folge der Reichhaltigfeit ihres Samens, die Fülle. 

| „Die Dimenfionen der Säulen find gegen alle 

Regeln der Baufunft, zum Zeichen, daß die Weisheit 

und Allmadt Gottes über den Begriffen und dem Ur- 

theile der Menjchen fteht. Sie find von Erz, um 

   



   

    

der Zerftörung zu widerftehen, d. b. der Barbarei; 

das Erz ift hier das Symbol der ewigen Beftändig- 

feit der Gefete der Natur, welche die Grundlage der 

Freimaurerei ift. Sie find hohl, um unjre Werkzeuge 

einzufchließen, welde die menjhlihen Kenntnifje find; 

endlich zahlen wir bei ihnen den Arbeitern den Lohn 

und entlaffen fie zufrieden durch die mitgetheilten 

Renntniffe. 63 ift zu bemerken, daß unjere zwei Säulen 

unter den Namen von Thürmen an der äußern Yagade 

des chriftlichen Tempels vorkommen. Der Oranat- 

apfel ift ein Sinnbild bes Freimaurerbundes: ein 

Taufend von Körnern, welche diejelbe Frucht, den- 

felben Samen, diejelde Subftanz enthalten. So die 

Freimaurer: fo vielfältig fie find, bilden fie doch nur eine 

und diefelbe Familie. Auf diefe Weile wird der 

Granatapfel Symbol der focialen Harmonie.‘ (Ragon.) 

Im Zinnendorffchen Syfteme wird noch der Gejell 

gefragt: „Wie geht e3 zu, daß Sie nicht eher (nämlich 

îcon bei dem Lohnempfange als Lehrling) das Zeichen 

auf der zur Rechten ftehenden Säule bemerkt haben?“ 

und geantwortet: „E8 war mir verboten, mich Diejer 

zu nahen, und überdies war e3 für einen Lehrling 

nicht jchieklich, aus Neugier nachzufragen, was den Mit- 

brüdern (— Gejellen) allein zu wifjen vorbehalten ijt." 

„D. 9. w. d. ft." fagt das Wort dem Gefellen. 

În der That braucht er diefes Zroftes, und es 

ftept die Bedeutung diefes Wortes in innigem Zu 

fammenhange mit dem Lehrlingsworte. Dur Die 

Aufnahme in den Frmr-Bund erhalten wir eine neue 

Richtung unferes geiftig-fittlichen Lebens und Streben; 
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nad freimaurerijdjen Grundjűtgen műüfjen wir un8 jegt 

bewegen. Wir werden aufgerichtet zu freierer, reinerer 

Erfenntniß unjerer menfhlien Bejtimmung auf Erden 

und zunüchit al3 Lehrlinge auf uns felbit angemiejen. 

Selbiterfenntniß ift aller Weisheit Anfang! Aber da, 

fönnen wir leicht verzweifeln, wenn wir fehen, wie 

wenig wir vorwärts fommen, wie wir in verjchiedenen 

Lagen des Lebens Eleinmüthig werden und uns nicht 
zu erheben vermögen zu dem rechten, Earven Verjtändnik 

der Umftände und Verhältniffe, in die wir verwidelt 

find. Da wird ung der Herr aufridhten und Muth 

und Standhaftigfeit verleihen, auf daß mir nicht ver- 

jagen. Als Gejellen aber jollen wir Binauâtreten in die 

Welt, jollen dort zur Geltung bringen unjeren ge- 

läuterten inwendigen Menjchen, anwenden zu Nut 

und Frommen unjerer Nädhiten die in uns aufgenon- 

menen freimaurerifchen Grundjäte und Lehren. Werden 

wir da nicht oft genug zurüdgemorfen oder gar um- 
ftrieft von den Verlodungen der Welt? Sehet! „D. 9. 

mw. d. ft.“ ruft die zweite Säule uns zu, und mit 

moralijcher Kraft ausgerüftet treten wir immer wieder 

Binein, wo e3 gilt zu fümpfen draußen in der Welt um 

| die höchjjten Güter des Lebens; wir jchauen zu ihm, 

: dem A. B. A. W., und diefer Blict empor ftärkt uns 
zum rüftigen Fortjchritte! 

Zu bemerken ift, daß das Wort B... wie 048 
Lehrlingswort nie voll ausgejprochen, jondern wie 

diejes gegeben wird. Deshalb heikt es im Zinnendorf- 

fen Syiteme: „Jh darf es nicht jagen, ohne es zu 
budjitabiren.” Dft gebraucht man die beiden Wörter 

—
—
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zur Bezeichnung der Brr Lehrlinge und Gefellen, in- 
dem man fagt: , Br 3" und , Br B". Im altenglifchen 

Katechismus heißt es fogar nad ber Berpflichtung: 

„Steht auf, Br B...!‘ Ferner nennt man die Ge- 

fellen (im fehwedifchen Syiteme) arbeitijame Brr und 

die Lehrlinge eifrige Br. 

Aud im Gejellengrade giebt e3 ein fog. Rap oder 

Qojungâmort. În dem engliihen Syfteme heißt es: 

nn und bedeutet „zahlreich wie) Kornähren,“ 

eigentlich wol nur „Kornähren. 3 deutet wie dieje 

in ihrem Bilde darauf Bin, daß reich nun die Ernte 

fein fol, die der Gefell durch den in dem erften 
Grade aufgenommenen Samen im Leben halten möge, 

daß, wie die Körner der Aehre traulich bei einander 

ftehen und al3 Aehren jelbjt auf dem gelde mit ein- 

ander hin und her wogen, eine die andere hält, obaucheine 
höher auf dem Stengel figt, al3 die andere, jo bie 

Bır Gefellen in echter, treuer Freundjhaft auf dem 

Felde ihrer betriebfamen freimaurerifchen Thätigfeit zu 

einander ftehen und endlid, wie die Aehren, immer 

obenauf, hoch über dem Troß des gewöhnlichen Lebens 

Bimmelan ftreben jollen. Das Wort Sch. wird aud 
als ‚„‚Wafjerfall‘‘ gedeutet und „diente Richter, XII, 1— 7) 

den Gileaditern in dem Kriege, den fie unter Jephtha 

gegen die Ephraimiten führten, al ojungâmort, da 
dieje das Shin nicht auâjpreden fonnten und Gin 

fagten, aljo ftatt Sch. ‚S.' fagten.‘ Die Deutung 

wird ferner mit „Frieden“ und „Ueberfluß‘ gegeben. 

Deshalb findet man das Wort aud auf dem Teppiche 

durch eine Kornähre neben einem Wafjerjtrome dar-
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geftellt. Symbolijd fol nad der Auffafjung beS neu 

englifhen Syftems damit angedeutet werden, einen 

immer höheren Stand der Vollfommenheit zu erreichen. 

Ragon jagt: „S. bedeutet Aehre oder Blume. Die 

neueren Maurer haben das Erjtere gewählt, um aus- 

) zubrüden, daß die Maurer fi auf der ganzen Ober- 

| fläche der Erde verbreitet finden. Die Aehre erinnert 

aud an die fruchtbringende Thätigfeit der Sonne 

während der 5 Monate, welche durch die 5 Reifen des 

Gejellen dargeftellt werden, dem fie das Studium be- 

deutet, da3 er an der Seite des heiligen Dreieds über 

das vegetabilifche Leben madhen foll" An anderen 

Spftemen (3. B. dem fehwedifchen) gilt ald Lojungs- 

SOD (Sai: ‚ „weil die ©..... in der Steinhauer- 

funft am meiften erfahren waren und jo beim Grund- 

legen de3 Tempels gebrauht wurden.“  Vebrigenă 

bedeutet urfprüngli das Paßwort nur den Weber- 

| gang von der einen zur andern Stufe. Daher nad 

i dem altenglijden Katechismus bei dem Einlafje des zu 
befördernden Lehrlingg von innen gejagt wird: 

| „Kommt herein, 5% .......!' und nad) dem etlete 

tijben Rituale auf die Frage: „Wie heißen Sie?“ 

u. “ geantwortet wird. 

Ehe wir auf die nächte Frage im Schröder’ichen 
Syiteme, welche von der Umführung handelt, übergehen, 
ift es nothmwendig, die diefer Handlung vorhergehenden 

Frageftüde anderer Katechismen einzufchalten. Das 
Schröderihe Syftem erwähnt von der Vorbereitung 

zur Beförderung und der Verpflichtung felbit nitâ; 

   



  

Br 

man wird auch finden, daß die übrigen Katechiämen 

gerade nichts Bejonderes bieten. Rad dem Rituale der 

Loge zu St. Gallen it in dem Borbereitungdzimmer 

der Lehrbrief aus Göthe'8 Wilhelm Meifterö Lehr - 

jahren aufgehängt, aljo lautend: „Das Leben ift Furz, 

die Kunft lang, das Urtheil fehwierig, die Gelegenheit 

flüchtig. Handeln ift leicht, Denten fchwer, nad dem 

Gedahten handeln unbequem. Aller Anfang ift heiter 

und Îpannt die Erwartung. Der Knabe ftaunt, der 

Eindrud beftimmt ihn, er lernt îpielend, der Ernit 

überrafcht ihn. Selten wird das Trefflihe gefunden, 

feltener gejhägt. Die Höhe reizt uns, nicht die Stufen; 

den Gipfel im Auge wandeln wir gern in der Ebene. 

Nur ein Theil der Kunft tann gelehrt werden; Der 

Künstler braucht fie ganz. Wer fte halb fennt, ijt 

immer irre und redet viel; mer fie gang befigt, mag 

nur handeln und vedet felten oder Îpăte. Sene haben 

feine Geheimnifje und feine Kraft, ihre Lehre ift wie 

gebadenes Brob, Ihmadhaft und fättigend für einen 

Tag; aber Mehl Tann man nicht füen und die Saat- 

früchte follen nicht vermahlen werden. Die Werke find 

gut; fie find aber nicht das Befte. Der Geijt, aus 

dem wir handeln, ift e3. Wer Hlo8 mit Zeichen wirkt, 

hält den Schüler zurüd. Des echten Weifen Lehre 

fhließt den Sinn auf; denn wo die Worte fehlen, 

fpriht die That. Der erfte Schüler lernt aus dem 

Bekannten das Unbekannte entwideln und nähert fid 

dem Meijter.” Diejer Lehrbrief wird nad) der Beför- 

derung ausgehändigt. 

Das Ritual des eflektifhen Bundes läßt, wenn
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möglih, jchon im Borbereitungszimmer auf die Bes 

deutung deö Gejellengrades, anftatt der geeigneten, 
au) hier zuläffigen Sinnfprüche, duch 4 auf Natur, 

Bijjenihaft, Kunft und nüglide Thätigkeit 

| bezügliche transparente Gemälde Binmeițen. Dieje vier 

Richtungen der Thätigfeit des Menfchengeiftes follen 

au fonft în der Anfprahe und dem ganzen Rituale 

Îi) auâprăgen. Hiermit im Zufammenhange ftehen 
Trage 4 und 5. 

Nad der zergliederten Freimaurerei, dem Zinnen- 

dorf ichen Syfteme und der franzöfifhen Maurerei wird 

gunăit gefragt: „Warum mwurdet Ihr Gefell?” und 

darauf geantwortet: „Um des Budftabens & (in einem 

großen Lichte) willen.“ Das efleftifche Ritual fragt: 

„Was jahen Sie, als man Sie zum Gejellen aufnahm? 

— Den Buditaben G im flammenden Meere.“ Diejer 

Budjtabe wird in der zergliederten Freimaurerei mit 

Geometrie oder der fünften Wifjenfchaft (vgl. Lehr: 

Iing3-Ratehismus ©. 68), in dem efleftifchen Rituale 

mit „Geometrie oder der richtigen Anwendung aller 

 Biffenfchaften” gedeutet, im altfranzöfifchen Katechismus 

mit Gloire (= Ruhm), Grandeur (— Größe) und 

Geometrie und dabei hinzugefügt, daß Gloire für Gott, 
Grandeur für den Logenmeijter und Geometrie für die 

Brüder jei. Dabei heißt e3 weiter: „Bedeutet e3 fonft 
nihts? — Etwas, das größer ift, als Ihr. — Wer ift 

größer als ich, der ich Meifter einer g. u. v. Loge bin? 

— €3 ift Gott, den die Engländer durch God aus- 
drüden‘ (in der zergliederten Frmrei: „Der große Bau- 

meijter und Urheber des Weltall3 oder der auf die 
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höchite Spite der Binne des heiligen Tempels gehoben 

wurde"). Das neue Ritual des Großorients von grant: 

zei) führt neben der Geometrie ala Bedeutung des © 

nur nod) an: „Es ijt der Anfangsbuchftabe einer der 

Namen bes. 6. B. A. Mm." Im Englijden bedeutet 

der Buchftabe God (= Gott). „Die Syrier jagen für 

Gott Gad, die Schweden Gud, die Verjer Goda. Got- 

su-ten-oo ift die Gottheit der Japanejen, Godama der 

Siamejen. Mit dem deutfchen „Gott“ hängt aud) das 

Beimort „gut“ zufammen, fo wie „Se“, das latei- 

nijdge Wort gaudium (= Freude). (Ragon.) — Sn der 

zergliederten Frmrei Heißt e8 ferner: „Könnt Ihr den 

Bucftaben © wiederholen? — 39 will e8 verjuden, 

In der Mitte von Salomo’3 Tempel fteht ein ©, ein 

Buchftabe für Alle zu fejen und zu jehen; doh nur 

g8enige wifjen, was Der Budjtabe G bedeutet. — Mein 

Freund, wenn hr von der Brüderjhaft jeid, fo könnt 

Ahr glei und richtig jagen, was der Budítabe B bez 

veutet? — Durd Wiffenfchaften wurden Körper vers 

jchiedener Ari ans Licht gebracht, die Icharffichtigen 

Augen eriheinst; doch Fönnen mid nur Männer ver: 

ftehen. — Der Rechtihaffene folt e3? — Wenn er 

ehrwürdig ft. — Ach bin rechtichaffen und ehrwürdig. 

— Euch aufzufordern habe ih das Redt, daß Ihr 

mich wifen laßt, wie ig Eu) verftehen fol. — Dur 

4 Buchftaben und die fünfte Wiffenihaft fteht diejes 

& aufrecht in gehöriger Runft und Proportion. Dies 

ift Eure Antwort Freund, (Die 4 Budítaben find 

B... und Die 5. Tiffenjdaft Geometrie.) 

Diefer Buchftabe © fiwdet fi) în ber Regel, wie
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oben in einer Antwort angedeutet, in einem großen 
Lichte oder in einem jechäesligen flammenden Sterne 
(oft in einem in deffen Mittelpunfte angebrachten Auge), 
der hierdurch zugleich in einzelnen Syftemen (dem 
Ihmwedifchen und in Frankreich) zu einem Dauptiymbole 

| de3 Gefellengrades wird. 
| Das urfprüngliche Schröder/ihe Syftem fennt ihn 

nidt; aud im Zinnendorffchen Syfteme heißt es bei 
der obigen Frage: „Wegen des Budjtabens 6 (der 
aud oft hebräifch gefchrieben wird), melden ich im 

E flammenden Sterne erblickte.“ 
Zur Erläuterung Ddiefes Buditabenă fagt das 

Ihwedische Syftem: „Einem guten Maurer ift e8 Pflicht, 
fi verfchiedener frmr. Kenntniffe zu befleißigen, unter 
welchen diejenige die fünfte in der Drdnung ift, die 
mit dem Buchftaben & bezeichnet wird, zur Erinnerung, 
daß diefe und die Sreimaurerwiffenichaften mit einander 
dur unauflöstiche, wiewol den Mitbrüdern noch un: 
befannte Bande verbunden find, in Anjehung deren 
diefer Buchitabe im flammenden Sterne gefunden wird, 
welder den mitteljten Raum bes Tempels erleuchtet 
und mit Recht für eine der eriten Bierden des Tempels 
gehalten wird. Im neufranzöfifchen Syfteme jagt der 
M. v. St. zu dem Aufzunehmenden: „Betrachtet diefen 
geheimnißvollen Stern: er ift das Symbol des Geijtes, 
der zu großen Dingen erhebt; mit mehr Grund 
ift er das Sinnbild des heiligen Feuers, der Theil 
de3 göttlichen Lichtes, von dem der 6. B. A. XM. 
unjere Seelen gebildet hat und in defjen Etrahlen wir 
Wahrheit und Gerechtigkeit unterfcheiden, erfennen und     
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äben lernen können. Der Budjtabe B, den Ihr im 

Pittelpuntte feht, it das philofophifhe Zeichen der 

Erzeugung, deren zwei Zactoren find: Gott und Ers 

ihaffung. Er it auch in Folge defien das Symbol 

dreier großer Dinge: Arbeit, Kenntnig und Weisheit.‘ 

Auch in der Loge Archimedes zum ewigen Bunde ift 

der flammende Stern adoptirt worden. Ja Dem 

Katechismus wird deshalb die Frage nad) jeiner Ber 

deutung an diefer Stelle eingejehoben und als Ant» 

wort gegeben: „Es ift das Sinnbild des ewigen Lichtes 

der Wahrheit, deffen Urquell der A. B. A. W. ift und 

das ung Leitftern dur) Die Nächte des Lebens fein 

fol.” In der Erklärung der Aufnahme wird nod 

Hinzugefügt: „Das Auge im flammenden Sterne mahne 

Sie an den Schuß von oben, defien der Wanderer 

im Erventhale theilyaftig wird, wenn er die Wahrheit 

vedlich fuht und da Gute erjtrebt.” 

Das neue Ritual der Großloge zur Sonne in 

Bayreuth bezeichnet den flammenden Stern ala das 

wichtigfte Symbol des Gefellengrades. „Wir fehen in 

ihm — heißt es dafelbft — nicht allein das Bild der 

Brüder- und Menjchenliebe, jondern vorzüglich das 

Symbol der menschlichen Vernunft, des logifchen Den 

tens, der Wahrheit juchenden und erfennenden Geifter. 

Das ift der Stern, der auch im Dunkeln leuchtet, mit 

befjen Hilfe der Menjd fich zurecht finden fann. Gott 

hat dem Menjchen die Denkfraft als Leitjtern feines 

Lebens mitgegeben.” 

Das Ritual der Loge in St. Gallen jagt: „Die 

wir in einem Spiegel die Borzüge und Mängel 
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unjeres Körpers in ihrer wahren Gejtalt erbliden, fo 
| lernen wir- aud) bei ftrenger Prüfung unferer felbft 
| unjere Tugenden und Fehler fennen. Wie fönnten 
j wir aber die erfteren pflegen und die legteren befämpfen, 

wenn wir ung nicht ein Jdeal bildeten von Dem, was 
| wir erreichen müfjen, um der Menfchheit Das zu wer- 

den, was wir fein follen? Der flammende Stern ift 
| ein Sinnbild für das Seal. Wehe den Menfchen, 
| welche fein deal beţigen; fie verfumpfen und ver- 
i dorren im Glende der materiellen Altäglichkeit, und 
| wäre diefe noch jo glänzend. Der Menj ohne deal 
| ift ein bebauernâmertpea Gejhöpf; der Menjch aber, 

ber fid) in feinem Herzen ein „deal gebildet hat, folgt 
ihm al3 einem eitfterne durch das Leben, es ift ihm 
ein Ausfluß des göttlichen Lichtes der Wahrheit und 
der Vollfommenheit”. 
Dem Rituale des etleftifchen Bundes ift der flam- 

mende Stern „das Symbol deâ Matrotoâmo3 (de3 
Törperli—hen Univerfums), jo wie nicht minder der 
Menjchenliebe, welche den Kern bes Mifrofosmos 
(bes geiftigen Univerfums) bildet. . Der Budftabe © 
in der Mitte als Anfangsbuchftabe der BWiffenichaft, 
welde die untrüglichen Gefeke ber Körpermwelt in fid 
faßt, fol da3 Symbol der ebenjo untrüglichen Gefeke 
der geiftigen und fittlichen Welt fein, auf welchen die 
Freiheit des Gedankens und die Freiheit des Willens, 
die Menfchenwürde, beruht.” Andererfeit3 wird der 
fl. St. als „der Inbegriff von Licht und Wärme, den 
Urkräften des Lebens“ bezeichnet. Die Umgebung „von 
Slamme und Licht” fol die Wahrheit andeuten, 

diiher, Katehismus. II. 2   
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„weil jene Wiffenfhaft, die und zur unmandelbaren 

Ordnung des wundervollen Weltbaues leitet, feinem 

Kerthume unterworfen Me 

„Bis zum Jahre 1737 war der flammende Stern 

nod) în teinem Rituale; zuerft erjcheint er in alten 

franzöfifchen Logen, dann im Schottengrade, und fo 

verpilangte er fich weiter. Man leitet ihn aus dem 

Pytbagorăiiben Ventalpha ab." Mad) dem Syjtemne 

der „3 Weltfugeln‘‘ fol der flammende Stern und dag 

darin auf Geometrie gedeutete & den Werth Dei 

Wiffenfchaften für Geihäftsthätigfeit und wahrer 

Zebenägenuß bezeichnen. 

Magon jagt, daß der flammende Stern bei der 

Egyptern das Bild des Sohnes der Jris (dev Erde 

und der Sonne, Urheber der Jahreszeiten und dahe 

Symbol der Bewegung gewefen. Zür ben Maure 

jei er Sinnbild des Geiftes, welcher die Seele zu gro 

pen Dingen erheht. Gr ift erleuchtet, weil ein berühmte 

Eingemweihter Pythagoras) gejagt haben foll, man bürf 

über göttliche Dinge nie ohne Licht Îpreden. 

„Der flammende Stern glänzt im Gejellengrad: 

weil derfelbe die zweite Jahreszeit darftellt, diejenig, 

wo die Sonne am höchiten fteht und feurige Zungen 

welche dus Wort (6. b. die Fähigkeit der Erzeugum 

geben, allen lebenden Wefen entgegenzureden fcheinei 

Daher bezeichnen die 5 Spiten des Sterned, wie d 

i 5 Reifen, die 5 Monate der Fruchtbarkeit der Natu 

| nad denen das Wort fich, wieder verliert. Die alte 

Bhilojophen, melde in dem Menfchen einen Abriß di 

Weltall erblieten, nannten diejen Mitrofosmos (Kleir 
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Melt), Bild des flammenden Sternes, den fie abbilde- 
ten mit einer menjchlichen Sigur, deren Kopf den 
oberen Winkel und die 4 abgefchnittenen Glieder die 
4 Winkel andeuteten, in deren Mittelpuntt das G war.” 

| (Ragon.) 
€3 heißt nun weiter in den übrigen Katechismen: 

„Wo wurdet Zhr zum Gejellen gemadt? — În einer 
echten, gefegmäßigen Gejellenloge. (Altenglifcher 8.) — 
Warum thut der fürdterlihe Br (Präparateur) Die 
Lehrlingsfragen, ehe er Sie zur Mitbrüder- (Gefellen) Loge befördert? — Um fih über meinen lei und meine Arbeitfamfeit zu verfihern und daf ich verdient 
babe, zu einem höheren, erleuchteteren Grade befördert 
zu werden." (Schwedifches Syjtem.) — In diefem 
Syjteme wird noch bemerkt, daß jolche Frage „zur Lehre 
diene, daß in der Frmrei Îi jede Beförderung nicht weniger auf den Berftand und das Gedüdtnik, als 
auf den Willen und die Begierden bei der Frmr.- Arbeit gründe.“ Zugleid) wird als Urfadhe zu der Srage, ob Meifter und Borgejegte (Gejellen) mit der Arbeit des Lehrlings zufrieden jeien, ebendafelbft an- gegeben, daß „Niemand, der gegen jeine Vorgefeten 
aufrührerifch gemweien oder untaugliche Arbeit gemacht oder gegen deren Gehorfam verftogen, den er dem 
Richterftugle der 2oge jchuldig ift, Beförderung ver- 
dient oder für gejdidt gehalten werden tann, einen 
volfommenen Auffchlug in Anjehung unferer wichtig- ften Geheimniffe zu erhalten.” — Die Schröder’fche Aufnahme - Erklärung dagegen jagt: „Die Prüfung, welde man bei Ihrer Vorbereitung anftellte, follte 

g*     
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ung überzeugen, daß Sie durd) Ihre bisherige Arbei 

Fortfehritte in der Frmrei und Ausübung unferen 

Gefege gemadt haben. Durd) die Frage, ob Ihr 

Meifter und Gefellen mit 3bnen zufrieden mären 

lernten Sie, daß nur Derjenige eine höhere Stufe ii 

der Frmrei erfteigen könne, der den Gefeen getreu ift un 

fi) die Liebe und das Zutrauen feiner Brr erwirbt. 

Der altenglifche Katechismus fährt fort: „Wi 

wurdet Ihr vorbereitet? — Weder nadend, noch be 

Heidet, weder befhuht, noch barfuß, alles Metallö be 

raubt, in einer geraden beweglichen Stellung wurd 

ich an der Hand eines Br zur Thür der Loge geleitet. 

Diefe Vorbereitung findet fi jebt nicht mehr, wie ii 

1. Grade; dagegen wird wegen der andermeiten äußere 

Vorbereitung des zu Befördernden im Binnendorf’jche 

Syfteme auf die Frage: „Warum wurde Ihnen de 

Halstucd) abgenommen, die Kleider und der Hemdfrage 

geöffnet, ehe man Sie einführte?” geantwortet: „D 

mit ich den Eid bevenfen möge, fo ich als Lehrlir 

abgelegt habe und melden mir als Gejell zu erneuei 

gebührt.” Das jchwediiche Syftem jest noch Bing 

„Dag der Hals, die Arme und das rechte Knie (legter 

im Schröder’fchen Syfteme nicht) entblößt werben, die 

zur Erinnerung und zum Sinnbilde, daß insbejonde 

eines unwürdigen Frmr Hals vielen Gewaltthätigfeit: 

ausgejegt jei, daß Das Schleifen der Werkzeuge a 

dem Zubijhen Steine mehr als gewöhnliche Arbeit e 

fordere und daß unfere Ehrfurdt vor dem höchit 

Baumeifter in allen verjchiedenen Lagen unveränderli 

fein folt."
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„Mud der Degen wird im Binnendorf’ichen Syfteme 
im 2. Grade dem Aufzunehmenden nod auf die Bruft 
gejegt, „um ihm zu erfennen zu geben, was für einer 
Strafe fih ein falfcher Br, der nicht durch die vechte 
Thür eingegangen ift, unterwerfe.” 

„Warum wurden Sie nicht herumgeführt, bevor 
Sie in die Loge einfamen, fo wie e3 geihah, da Sie 
al Lehrling angenommen wurden?“ — „Um mir 
dadurch zu verftehen zu geben, daß ich fon auf dem 
Wege jet und daß ich nichts Anderes bebürfe, als mich 
su befleißigen, denjelben weiter auszufpähen.” (Zinnen- 
dorfjches Fragebud).) 

„Wie erlangtet Ihr den Eintritt? — Durch drei 
ftarfe Schläge. (?) — Was wurde von Snnen zu Euch 
gejagt? — Wer ift da? — Eure Antwort? — Einer, 
der gejegmäßig und treulich feine gehörige Zeit als 
aufgenommener Lehrling gedient hat und nun bittet, 
um in der Frmrei vollfommener zu werden, ihn zum 
Gejellen aufzunehmen. — Wie glaubtet Shr dazu zu 
gelangen? — Dur die Hilfe eines Paßwortes. — 
Habt Zhr das Pakwort erhalten? — 3a. — Gebt e3 
mul — Sh.:..... — Was bedeutet e8? — Eine 
Kornähre. — Wa3 fagte man dann zu Sud? — 
Kommt herein Sch....... “ (Altenglifher Katedis- 
mus.) 

„Wie jeid Zhr aufgenommen worden? — Indem 
ih von der Säule 3 zur Säule B ging und die 
5 Stufen des Tempels beftieg. — Duty mele Pforte 
habt pr fie bejtiegen? — Durd) die Pforte im Weiten. 
— Was molltet br im Tempel? — Dem Laiter 
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Kerker und der Tugend Tempel bauen.” (Neufranzöftiher 

Katechismus.) 

„Wo hat man Sie hingeftellt, ald Sie in die Toge 

eingeführt wurden? — S3wijden dem Br erften und 

dem Br andern Auffeher.” (Zinnendorf’jhes Syitem.) 

Mas von dem Ceremoniell bei der Aufnahme in 

dem Schröder’icen Syfteme vorkommt, befhränkt fid 

auf die nun folgenden wenigen Fragen; man wird 

leicht erkennen, wie mit großem Bedacht immer mehr 

von den Außerlichkeiten abgeftrichen wird, je höher 

man in der Erfenntniß fteigt. 
Das Ritual der Loge in St. Gallen und das 

neue Ritual der Großen Loge zur Sonne in Bayreuth 

bezeichnen den zu befördernden Lehrling ald Behar- 

renden. 

4.—5. 

4. Wie wurden Sie um die Loge geführt? — Mit 
offenen Augen, mit Brüdern in eine Kette ges 

ihlungen und unter aufmunterndem Gejange. 

5. Worauf deutet diefer Gebrauh? — Auf Freund- 
ídait, Schönheit und Wahrheit. Der eriteren 
huldigt da3 gefühlvolle Herz, der zweiten der 
veredelte Sinn, der dritten der forfchende, heitere, 
ruhige Geift. 

Das Schröder’jche Syitem hat alle, auf die Bor 

bereitung zur Aufnahme bezüglichen Fragen hinmweg- 

gelafien und fommt nun în dem Katechismus zuerft 

auf die Umführung wieder, und zwar nur auf die 
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Art und Weife, in welcher diefelbe erfolgt. Auch der 
zu beförbernde Lehrling wird umgeführt, wie der auf- 

zunehmende Ajpirant. Seine Umführung it aber 
mejentlich verjchieden von der Ießteren. Sie bezieht 
fid) nicht darauf, daß die Mitbrüder ihn fennen lernen, 
wie bei der Aufnahme; denn fie Haben bereits ihre 
Bufriedenheit mit ihm ausgefprochen, und er hat feine 
Prüfung beftanden. Seine Umführung zeigt das Ver- 
hältniß zu den Brr und giebt die Symboliftrung ge- 

wiffermaßen bes ganzen Grades. Die obigen beiden 
Sragen find daher als die wichtigften in dem ganzen 
Katechismus zu betrachten; fie enthalten den Schlüffel 
zum Berjtändniß Diefer zweiten Stufe der Verbrüderung. 
„Mitoffenen Augen‘ fanddie Ein-und Umführung 

ftatt. „Ein Br. Lehrling, der die rechte gefegmäßige 
Zeit ala folder gearbeitet hat, bittet um Beförbe- 

zung.” Er hat bereits Einbli in die Frmrei gethan, 
er ift bereit3 von den Lehren verjelben unterrichtet, 
er ift zur Selbfterfenntnig gefommen, und das Licht 
der Wahrheit blendet ihn nicht mehr. Er hat ab: 

gethan die Vorurtheile des gewöhnlichen Lebens ımd 
wandelt nicht mehr in der Finfternig des Jrrthums,. 
Alles, was ihn umgiebt, ift ihm bekannt; nicht unter 
Sremden wandelt er jest, fondern er befindet fid 
mitten unter Gleichgefinnten, Gleichftrebenden. Warum 
follte man ihm jegt nod die Augen verfchließen? Sie 
find ihm geöffnet worden bei der Aufnahme, auf dak 
er jehe; offen follen fie nun bleiben auf ver ganzen 
maurerifhen Laufbahn. Denn um das Licht der Er- 
fenntniß zu empfangen, um die Wahrheit zu jehen, 
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find wir dem Bunde beigetreten. So wandeln wir 

„mit offenen Augen“ auch) als Gefellen. Ob wir gleich 

als Lehrlinge und der Erfenntniß der Wahrheit zu- 

gewendet und und eifrig bemüht haben, zu ihr zu ge- 

langen; fie ganz zu erjehließen, ift uns do nicht 

gelungen. W3 Îdmade, fterbliche, unvollfommene 

Menjhen werden wir immer wieder zurüdgemworfen 

in unferem Vorwärtsfchreiten auf dem Wege zur Weis- 

heit. Daher dürfen mir die Augen nicht wenden von 

dem Lichte der Wahrheit; noch immer fei unfer Blid 

auf fie gerichtet. Und wenn fie vor der Welt verhüllt 

werden jollten, wenn man fie zu verbergen trachtete, 

da habe der Zrmr ein offenes Auge, die Hülle zu ent- 

fernen, auf daß die Strahlen der Wahrheit rein und 

hell leuchten. Im Often erglänzt die ewige Weisheit 

und erleuchtet den Pfad des Gejellen. Sollte jein 

Auge ihr verjchlofen ein? Dem inwendigen Men- 

ihen war al3 Lehrling feine Arbeit und fein Blict 

zugewendet; zur Erfenntniß feiner Fehler und Mängel, 

feiner Begierden und Zeidenfchaften follte er Fommen. 

Diefe Erfenntniß führt ihn zu dem vollfommenen Bilde 

fittlicher Reinheit, zu dem Urquel aller Weisheit, dem 

ABB. Jebt auf der zweiten Stufe der Ber 

Brüderung ftrahlt ihm fein Lichtmeer entgegen; er hat 

ihm gefunden, er gejellt fid ihm zu auf jeiner Wan- 

derung durch dag Leben, diefer ift ihm Zeitjtern geworden 

duch die Nächte diejes Erventhals. Mit offenen 

Augen, mit gläubigem Sinne und fejtem Vertrauen 

ichaut er auf Den, defjen ficheres Auge über ihn mat. 

Der Grad der Erfenntniß führt zu ihm empor, der
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Grad bes Fortihritts maht ihn zum getreuen Ber 

gleiter. Qortiegung der Erfenntniß der Wahrheit fei 

das ernjte Streben bes Gejellen. 
„Mit Brr in eine Kette gefhlungen“ fand die 

Umführung ftatt. Nicht allein, wie bei der erjten Auf- 

nahme, jondern in Gejellfchaft wird die Beförderung 

vollzogen. Der Lehrling blieb fid bei feiner Weihe 

feldft überlafien. Tiefes Nachdenken jollte ihn auf 

den Ernjt des Gegenftandes hinlenfen, bem er fid zu 

widmen im Begriffe ftand. Bei der Selbjterfenntnik 

muß er in fein Inneres hinabjteigen, fich jelbjt beob- 

adjten. Er ift auf fi gunădit angemiejen. Der 

rohe Stein ift er jelbft; ihn joll er behauen, um ihn 

von allen Unebenheiten zu befreien. Seine alleinige 

Arbeit ift e8 vorzugsmweife, durch die es ihm gelingen 

fann, zur fubifchen, glatten Geftalt Hindurchzudringen. 

Der Menich lebt aber nicht für fich, er ift zugleich ein 

Glied der Menjchheit; der Lehrling ift nicht der einzige 

Frmr, Viele mit ihm bilden die Kette dev Brüderfchaft auf 

der weiten Erde. Der Gejammtheit gilt alfo auch unjere 

Kraft, unjere Aufgabe. Bon ihr fönnen wir uns nicht 

ausihliegen. Die Loge ift die Werkjtätte, da wir die 

Materialien, unter die wir vor Allem jelbjt gehören, zu= 

bereiten, um fie dann draußen im Leben zu verwerthen. 

Was wäre all’ unjere Weisheit, die wir errungen, all’ 

unjere Wahrheit, die wir erforfcht, al’ unjere Bolt 

fommenbeit, zu der wir und herausgearbeitet, wenn 

fie nicht der Welt zu Nu und Frommen wäre, und 

fei e3 nur durch die Leuchte des Beijpielă, das wir 

geben? Wie wir in der Jugend nicht für die Schule 
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lernen, fondern für das Leben, fo lernen wir als 

Maurer nicht für die Baubiitten allein, fondern für 

die Gemeinfchaft der Brüder und der Menjdjen über» 

Haupt. Was mir în uns aufgenommen haben als 

Lehrlinge an freimaurerifchen Lehren und Grundjäßen, 

das follen wir als Gefellen zur praftiihen Geltung 

bringen; die Bejonderheit unfere freimaurerifchen 

Strebens follen wir geigen und bewähren aud in 

unjeren profanen Stellungen. Um in unferen mora- 

(ijen Beftrebungen uns zu bejtărten, treten wir als 

Femr zur Kette zufammen und wiederholen diejes 

Symbol der Eintradt und Einigkeit bei allen unjeren 

Arbeiten, um ung immer daran zu erinnern, daß 

„Ginigteit des Bundes ftärkites Band und Stüte tft 

und daß insbefondere Diejenigen, die das Gute fennen, 

einig fein follen.‘ Diejes gleiche Streben nad Wahr- 

heit, nad) allem Guten und Edlen erwedt Achtung 

gegen die Gleichgefinnten, und aus dem Gefühle der 

Achtung .entwidelt fi eine edle Freundjchaft, die nicht 

auf flüchtigen Berühtungen und oberflächlichen Be- 

obathtungen beruht, jondern in der Harmonie der 

Seelen fefte Wurzeln jchlägt. Solde Sreundjchaft ift 

eine herrlich prangende Frucht der Frmrei; ihr 

gilt vorzugäweife die Bedeutung des Gejellengrabes. 

Wohl Dem, der unter feinen Brr treue Freunde findet, 

mit denen er gemeinfam des Lebens Pfade wandeln 

Kann, wohl Dem, vdefjen Herz für folcde Verbindung 

empfänglich tft! Und ift nicht die innige Vereinigung 

der Frmr überhaupt ein Ausflug diefer Betrachtung? 

Sit eâ nicht der Gedanfe, dab, wer fih dem Bunde
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der Mafonen angefchlofjen, ein für Wahrheit und Recht, 

für das Edle und Gute erglühter Mann ift, der und 

leichteren Anjhluß an die Brr geftattet und freund- 

liheren Empfang im Bruderfreife bereitet? Eigenes 

Beichauen und innere Arbeit ift des Lehrlings Auf- 
gabe, treue Freundfchaft und gemeinfames Borwărtâ= 

fchreiten auf dem Wege der Wahrheit ift die Lofung 

des Gejellen! 

„Anter aufmunterndem Gejange” endlik 

wandern die Gejellen. Man fut fie nicht mehr zu 

erjchreden, fie find Freimaurer, und „ein Zrmr fann 

niemals in größerer Sicherheit fein, als bei jeinen 

Brr; fie jollen vielmehr ermahnt werden, die Wiljen- 

fajt zu ergründen und auf dem Wege fortzumandeln, 

den fie fo eifrig zu fuchen angefangen haben‘ (Zinnen- 

dorfihes Syitem). Der Frmr Tennt die Gefahren des 

Zebens auf dem Wege zur Wahrheit, er geht ihnen ge- 

trojten Muthes entgegen, er weiß fie zu überwinden. 

An der Hand treuer Freunde wandert fich’3 froh und 

mwohlgemuth, heiter und frifch auch auf jteiler Bahn. 

Frohfinn und Heiterkeit find die Gefährten eines veinen 

Gemwifjens, find die Früchte wohl vollbrachten Tage- 

werfes, find die fürdernden Elemente aller Arbeit. 
Unter ihren Fittigen entwidelt fi das Gefühl für das 

Schöne in der Natur und in den Künften. Wie jollte 

ein vollfommener Menjd feine Sinne der Schönheit 

verfchließen! Sie adelt unfere Empfindungen, fie 
reinigt unfere Gefühle und erhebt unjere Gedanfen über 

das Niveau des Alltäglihen. Die Wahrheit, nach der 

wir aló Lehrlinge ringen und die alâ Gejellen mir  
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weiter verfolgen, ift mit Exnft begleitet und entfaltet 

nicht immer angenehme, oft aud) betrübende Bilder; 

die Freundfchaft, der wir ald Gejellen Bulbigen, bereitet 

uns einen leiten Weg zur Wahrheit und giebt uns 

Stärke des Willens; die Schönheitder Naturundder Kunft 

giebt dem Geifte Abwechjelung durd) Veredelung des 

Herzens und Verfeinerung de Gejhmads und vers 

ihafft uns freudige Stimmung bes Gemüths. Mit 

erniter Wahrheit bejchäftigt fid der Lehrling; die er 

heiternde Schönheit it des Gejellen Begleiterin. 

Der Gefang, überhaupt Mujit und Poefie, find die 

Symbole aller fhönen Künfte. Ihnen huldigten fon 
die Alten; wozu bevürfte e3 eines Lobliedes auf fie? 

Die Mufik, die Harmonie, ift mit der ganzen Frmrei 

verwachjen; fie .ift ein wejentlicer Theil in der fir» 

lichen, wie in der mauverifchen Liturgie. Ganz treffend 

wird durch fie die Schönheit verfinnbildliht und ba 

mit zugleich ausgedrüst, wie der wahre Yrmr alle 

ihönen Künfte hodadten und jhäßen, ihnen nit 

fremd bleiben fol. Sie erheben ihm über daS ge- 

wöhnlie Treiben der Welt, entjhädigen ihn für das 

XTagemwerk des profanen Berufs und fichern ihm allein 

die höhere Stellung, die er in der Schöpfung als Erd- 

bewohner einnimmt. 

„Der Wahrheit Huldigt der forjchende, heitere, 

zuhige Geift, der Freundichaft das gefühlvolle Herz, 

der Schönheit der verfeinerte Sinn.’ Dentvermigen, 

Gefühl und Empfindung, — Geift, Herz und Gemüth 

follen in Gemeinfchaft auf der zweiten Stufe der Ber- 

brüderung ausgebildet werden. Wir haben al3 Lehr-
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finge uns fennen gelernt, wir wiffen, wo e3 und am 

meiften fehlt; alS Gefellen nun gilt e3 einer harmo- 

nijhen Ausbildung nad allen unferen höheren Fähig- 

feiten, wozu die engere Verbindung mit unfern Brr 

und die nähere Betrahtung der Welt und der Natur 

inöbefondere uns Anlaf und Mittel fein follen. — 

Rit mehr um das „längliche Biered" geht die 

Umführung, jondern um „die Loge.” Denn der Lehr- 

ling weiß, was das längliche Vierecf bedeutet, er kennt 
feine Stellung zum Bunde, er ift ein Wifjender. 

Na) dem englifchen und dem Schröder’fchen Syfteme, 

fowie nad) dem efleftifhen Rituale erfolgt die Um- 

führung bei der Aufnahme dreimal, bei der Gefellen- 

beförderung zweimal; nad) dem Zinnendorf’fchen Syfteme 

wiederum dreimal. Aud nad dem neuen Rituale der 
Großloge zur Sonne in Bayreuth erfolgen drei Reifen. 

Während der erften wird auf die Symbole des 3. u. 

28. Hingezeigt, während der zweiten auf einen Rofen- 

ftod und während der dritten auf den flammenden 

Stern, der hier auch erft enthüllt werden fann. Damit 

fol die feinere Arbeit, die Erholung und die Brüder- 
und Menjchenliebe verfinnbildlicht werden. 

Das Ritual der Loge in St. Gallen bedient fid 
während der Reifen einer filbernen Münze — zum 

geichen, daß „Silber, defjen Glanz fo leicht das menfc- 

lihe Auge blendet und feine Blicfe verwirrt, zur Be 

friedigung von Begierden und zur Genußfucht ver- 

lot, das Licht der Wahrheit und der Tugend auslöfcht, 

Liebe, Ehre, Glaube, Vaterland feil macht” —, einer 

ehernen Medaille — zum Zeichen, daß „Erz, aus welchem
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prunfende Bildfäulen und Denkmünzen gegofjen werden, 

den Ehrgeiz ftadhelt und des Menjhen Herz mit Ueber- 

muth erfüllt, die Dur) feine unveine Beimifhung die 

höchften Tugenden herabwürdigt" — und eines jtähler- 

nen Doldes — zum Zeichen, dab „das Eifen, das als 

Dold in des Menjhen Hand das Sinnbild der Be 

waltthätigfeit ift, daS Werkzeug des Hafjes, des Neides, 

der Rache und der Verzmweifelung üt, und dap rit 

Hilfe roher Gewalt 048 gereizte Gemüth erringen 

möchte, wad nur der Lohn emfigen Streben und der 

Ergebung in einen höheren Willen fein fann.‘ 

Im eflektifhen Rituale ift hier die Frage einge: 

falten: „Wie find Sie als Lehrling und Gejell 

gereijt? — Bom Abend gegen Morgen, um das Licht 

zu jehen.“ 

In dem neuen Rituale des Großorients von Tranl- 

zei werden fünf „Reifen gemacht. Bei ber erften 

erhält der Aufzunehmende einen Hammer und einen 

Meigel in die linte Hand; Hierbei jagt der M. v. St. 

zu ihm: „Mein Br! Man Bat Euch) einen Hammer und 

einen Meikel gegeben; der Hammer dient dazu, um die 

Hinderniffe zu befeitigen, umd ift zugleich Sinnbild der 

Logik, deren man fid in allen Wiffenchaften bedient. 

Der Meihel bezeichnet die Bildhauerkunft und die 

hönen Künfte überhaupt, jo wie den Einfluß der 

Rede auf die Jrrthümer. Bei der zweiten Reife Hält 

der Aufzunehmende einen Zirkel und einen Mepitod 

in der linken Hand; der M. v. St. jagt: „Der Zirkel 

vepräfentirt die Vervolllommmung in den Künften; er 

tt bas Mittel, um Linien und Barallelen abzumeljen; 
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bildlich ift er Symbol des Gedantens. Die verjchiedene 
Stellung feiner Schenkel deutet auf die verjchiedene 
Art des Wetheils, Der Meiftort Tymbolifirt noch 
deutlicher die Vervollfommnung; ohne fie würden alle 
Wiffenfhaften verlieren und alle Künfte lüdenhaft 
bleiben“. Während der dritten Reife trägt der Auf- 

} zunehmende den Meßftod in der Linken Hand und 
einen Hebebaum oder ein Brecheifen auf der Linken 
Schulter; der M. v. St. fpricht: „Der Hebebaum, 
Sinnbild der Kraft, dient dazu, die größten Mafien 
zu heben; bildlich ift ev dad Symbol der Entjchlofien- 
heit und des Muthes des unabhängigen Menjdjen. Er 
drüstt aud die Entidiedenpeit des. Urtheils aus, wel- 
eă durch die Regel gemäßigt wird, die ung das Map 
der Kraft fühlen läßt, defien wir uns bei dem Ge 
braude des Hebebaumes bedienen müfjen.“ Bur 
vierten Reife wird der Aufzunehmende mit Binfelmaf 
und Meßjtos ausgerüftet; dazu bemerkt der M. v. St. 

i „Das Winkelmaß dient zur Errichtung von Bauten; 
bildlich bezeichnet fein rechter Winkel den rechten Wan- 
del jede Menjhen und die Abneigung gegen jede 
Erhebung; denn das Winkelmaß läßt eine Ungleid)- 
mäßigfeit zu. Die Negelmäßigkeit und die Beitimmtheit 
des Winfelmaßes können ebenjo bei dem Plane, wie 
bei der Ausführung in Anwendung fommen". Man 
fügt bier den Mepitoct Hinzu als legten Grad der 
Bolltommenbeit, Die fünfte Reife wird frei von allen 
Werkzeugen gemacht, weil angenommen wird, daß der 
Lehrling am Ziele feiner Arbeiten angefommen ift 
und die Kenntnifje erworben Hat, die ihn frei und 

  
 



    

unabhängig machen. Dieje Reife ift alfo das lebendige 

Bild der Freiheit. Aber es giebt feinen freien 

Menjchen, der nicht feine Leidenfchaft zu bemeiftern ver- 

ftept. 

Wir haben Hier zunächft Einiges einzufchalten, was 

dem Schröder’fchen Syfteme fern fteht. 

Die Anwendung der Mufit im Gefellenritus wird 

im Binnendorffchen und jchmediihen Syiteme aljo 

erflärt: „Wie find Sie zum Mitbruder aufgenommen 

worden? — Bei dem Klange einer göttlichen Mufik 

und einer vollflommenen Harmonie. — Warum werden 

die Mitbrr unter dem Klange von Injtrumenten auf 

genommen? — Zur Erinnerung bes Wiederaufbaues 

des Tempels. — Warum bedienen fich bie grmr der 

Mufik in ihren Logen? — Zur Erinnerung 063 Nehez 

mias, welcher, nachdem er aus der babylonifchen Ge- 

fangenfhaft wieder nad Jerufalem getommen war, 

wieder ‘anfing, die zerftörten Mauern aufzubauen, und 

einen Trompeter bei fich Hatte, der anzeigen follte, 

wenn etwas Feindliches vorfiel.‘ 

Der altenglifche Katechismus fährt fort: „Wo fandet 

hr den eriten Widerftand? — Hinter dem erften Aufs 

feher, wo id), wie an der Thüre, antwortete. — Wo 

den zweiten? — Hinter dem Meifter, mo ich ebenjo 

antwortete.‘ 
Das Zinnendorffhe Syftem fragt no: „Auf 

was für Art gefchieht dad Wandern? — Bon Weften 

durd; Süden nach Diten und darauf durd Norden 

nad Weiten. 
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Der altenglifche Katechismus fährt dann fort: „Habt 

hr als Gejell gearbeitet? — Sa, am Baue des 

Tempels.’ — Und das Zinnendorffhe Fragebud) 

fügt Hinzu: „Wo haben Sie gearbeitet ald Gejel? 

-— 3m äußerften Raume des Tempels. — Weldhes 

find die äußerften Räume? — Die Borhöfe und Die 
Halle." 

Hieran jchließt fid wieder der Schröder’iche Kate- 
Kismus mit der 6. Frage. 

Vorher jei jedoch noch folgender Gegenftände gedacht. 
Der Spiegel. 

Bevor die Verpflichtung vorgenommen, die Auf- 

zunehmenden dem Altare zugeführt werden, wird nad) 

„dem Schröder’jchen Syiteme denfelben der Spiegel 

vorgehalten mit dem Zurufe: „Selbjterfenntnig ift 

der Weisheit Anfang (und Ende)!” Sie follten dadurd) 

„veranlaßt werden, zu unterfuchen, welchen Einfluß die 

im erjten Grade mitgetheilten Lehren auf ihre maure- 

rijden Gefinnungen gehabt Haben“; fie follten von 

Neuem daran erinnert werden, daß fie durch ihren 

Mebertritt zur zweiten Stufe nicht der Arbeit enthoben 

find, welde ihnen als Lehrlinge auferlegt war; fie 
follten în dem Spiegel ihr eigenes Ich erbliden und 

fid jagen, daß und welde Fleden fih no an dem 

jelben befinden, da der Spiegel ein getreues Abbild 
gewährt ohne Schminte und Selbftgefälligkeit. 

Semi; ift der Spiegel in diefer Auffaffung ein 
Ihönes Symbol, und theilmeife Hat man ihn erft neuer- 

dings eingeführt. In dem altenglifchen Syfteme fommt 

er nit vor; noch weniger ift feine Anwendung all- 
Fiiher, Katehismus. II. 3 
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gemein. E3 läßt fi aud wol Manches gegen ihn jagen. 

Er ift nämlich zugleih ein Symbol der Eitelfeit, die 
er aufftahelt, wedt und nährt. Dieje fol vor 

Allem aus unjeren Räumen verbannt fein; fie unter 

gräbt alle edleren Gefühle und Regungen. Wegen 

diefer Zweideutigfeit hat man den Spiegel in einigen 
Qogen wieder entfernt, zumal er eigentlid) in ben 

zweiten Grad nicht hineingehört, fondern feine An- 

wendung nur an die Aufgabe des erjten Örades err 

innern fol. Andere Logenfyiteme haben ihn erjt neuer- 

dings eingeführt, jo die Große Loge zum ekleftijchen 

Bunde und das neue Nitual der Großen Loge zur 

Sonne in Bayreuth. În legterer gilt der Spiegel 

fogar al3 das Sinnbild des Gejellengrades. 
Das eflektifche Ritual will damit „ven Gedanken 

verkörpern, daß zwar das Endziel des Strebenz für 

den Maurer nicht die Erforfchung feiner jelbit jei, jon- 

dern die mitwirfende Anwendung feiner Kraft für die 

gefammte Menjchheit, daß aber die Selbjtprüfung und 

Selbftläuterung nie enden möge”. 63 jagt: „Selbit- 

erfenntniß ift der Weisheit Anfang. Wie wir in einem 

reinen Spiegel die Gebrechen und Schönheiten unjeres 

Körpers in ihrer wahren Geftalt erbliden, jo tönnen 

wir nur durch ftrenge Selbjtprüfung unjere Tugenden 

und Fehler Tennen lernen. Diejfe Prüfung joll uns 

gerecht gegen ună felbit und nadfichtig gegen Andere 
madhen. Denn die Selbjterfenntniß joll bewirken, daß 

wir bei Entbetung unlauterer Duellen unjerer Hand» 

lungen demüthig und behutfam werden, bab wir 
hingegen bei Wahrnehmung guter Gefinnungen ung 

 



  

= 

nicht überheben. (So weit nad Schröder.) Selbfter- 
fenntnib ift der Weisheit Ende. Wie in der äußeren 
Natur Fein Stilljtand zu finden ift, fondern ewige Be 
wegung und ftete Wandlung erfcheint; fo ift auch der 
Menih mit feinem Denken und Fühlen mitten im 
wogenden Strome des Lebens nie derfelbe. Darum 
fi jelbft bis zur leßten Erdenftunde unter allen den 
mannigfachen Umgebungen, unter allen no jo ver- 
Ihiedenen Schicjalen Far zu erkennen und in ft) felbit 
den Spiegel der großen una umflutenden Welt au et 
bliden, dies ift e3 allein, wohin der Weifefte unter den 
Weijen hinieden gelangen fann. Wer daher sur Bol 
fommenheit bhinanílimmen will, lerne fih felbit er- 
fennen." 

Um dagegen den Spiegel zu erjeten, ijt die 
Berpflidtung am T. 

eingeführt worden (fo in der Loge Apollo in Leipzig und 
in der Loge Archimedes zum ewigen Bunde in Gera). Die 
Aufzunehmenden werden nad der Umführung an das T. 
geleitet und dort mit einer Anfprache des IR. v. St. zur 
gemeinjamen Arbeit an dem Tempel der Menjchheit ver- 
pflichtet, defjen ewige Grundfäulen der Weisheit, Stärke 
und Schönheit auf dem T. verzeichnet find. Wie fon 
oben bei der Erläuterung der Art der Umfiibrung Ber= 
vorgehoben worden, ift der Gefel vorgugâmeițe bei der 
Arbeit am Baue, nicht mehr an dem rohen Steine 
beihäftigt. Den bearbeiteten rohen Stein fol er ein- 
fügen mit andern zum großen Werke. Dies bringt 
feine nähere Berührung mit den Mitbrr zur Folge, 
dies führt zur Gemeinfchaftlichfeit der Arbeit. Deshalb 
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ift die Belanntfchaft mit dem Grundriffe des geiftigen 

Bauez, der dur das T. finnbildlih dargejtellt wird 

ganz geeignet, gerade im Gejellengrade zur Verwen- 

dung gebracht zu werden. Die Berpflichtung erfolgt 
unter dem Klange des Harmoniums und fpiegelt fo, 

wie bei der Umführung, die Heiterfeit ab, die bei der 

Arbeit herrfchen, die Freudigfeit, mit welcher dieje be- 

gonnen und fortgejest werden fol. Denn während 

der Wanderfchaft dur das Leben, die der Aufzu- 

nehmende fymbolifch in der Umführung zeigt, jucht er 

ja Arbeit, um feine Kenntniffe, die er alS Lehrling ge- 

fammelt Dat, zu verwerthen. Hier an dem großen 

Tempel der Menjchheit ift viel, unendlich) viel Arbeit. 

Un fie mag der Gefell geftellt, zu ihr gemwiejen werden. 

Hier werden fonjt auch die jog. 

Gejellenjhritte 

gemadit. „Man jett die Spike des vechten Fußes hinter 

den Abjat bes linken, dann den Abjab des rechten 

Fußes an die Spike des linfen und fo fort, bi3 man 

herum ift.” In dem Neuen Rituale der Großen Loge 

zur Sonne in Bayreuth find die 5 Gejellenjcritte nur 

5 grmejdritte und treten an die Stelle der 3 Fımtr- 

Schr. bei der Aufnahme. Hiermit im Zufammenhange 

ftehen die eigentlichen 3 Gejellenjchritte, welche im neu- 

franzöfifchen und im fehwedifchen Syfteme, wie im 

eleftiichen Rituale noch vorkommen: „Der Aufzuneh- 

mende macht zuerft einen großen Schritt nad Norden 

und fett den rechten nebenan im Winfel. Dann madt 

er weiter mit dem rechten Fuße einen gleichen Schritt 

nad Süden und feßt den linfen nebenan im Wintel; 
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zuleßt jchreitet er mit dem linfen Fuße nah Djten, 
fegt den rechten nebenan im Winfel und beugt fid 

vor dem M. v. St." Nach dem neufranzöfiichen und 

dem efleftifchen Rituale find diefe Schritte folgender- 

maßen: „Man maht den erjten Schritt nad) Süden, 

den zweiten nad Norden, den dritten nad Djten‘. 

Nach erjterem „jegt man den rechten Fuß diagonal und 

den linfen hinten, alö doppeltes Winfelmaß; beim 

zweiten den linfen Fuß diagonal und den rechten Hinten 
im doppelten Winkel; beim dritten, der der Schritt 

der Ruhe ift, feßt man den rechten diagonal und den 

linfen im einfachen Winkel.‘ Dazu bemerkt der M. v. 

&t.: „Diejfer unregelmäßige Gang ift ein Sinnsild des 

Nechts, das ein Gejel hat, von einem Meifter zum 

andern, von einem Dienjte zum anvern zu gehen und 

die Arbeit nad) Gefallen zu ändern.‘ Nah dem alt- 

franzöfiihen Katechismus werden diefe 3 Schritte jo 

erklärt: 1) „Bon der Thür im Welten nad) dem Winfel- 

maße; 2) vom Winfelmaße nad dem Budjitaben ©.; 

3) vom Buditaben G. nad dem Zirkel, die Füße 

immer im Winfelmaße.‘ 
Das efleftiiche Ritual hat außer der nachfolgend 

beiprochenen Befteigung der fieben Stufen auch die drei 

Gefellenichritte, welche, genau wie dort angegeben, voll- 
zogen und von denen der erfte gegen Süden, der 

zweite gegen Norden und der dritte gegen Dften ge- 

madt wird. 
Mad dem engliichen Syfteme muß fi) der Lehrling 

dem Dften nähern durch die ihm vorgejegte
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Wendeltreppe, 

welche fymbolifch die Hausflur zur mittleren Rammer 
der Freimauerei darftellt (vgl. 1. Buch der Könige, 
Kap. 6, 3.8). Was in dem erften Grade nach diefem 
Syiteme die Jacobsleiter ift, das ift im zweiten die 
Wendeltreppe. Sie fymbolifirt das mühfame Auffteigen 
zur Erforfchung der Geheimnifje der Wifjenichaft. În 
alten Zeiten. galt e8 als ein günftiges Zeichen, wenn 
man bei Erfteigung von Stufen mit dem rechten Fuße 
begann und diefen aud auf bie legte Stufe fekte. 
Daraus will man erklären, daß die alten Tempel 
immer durch eine ungerade Zahl von Stufen erjtiegen 
worden find. În gleicher Weife befteht die Wendel- 
treppe aus drei, fünf, fieben oder einer andern ungleichen 
Anzahl von Stufen. 

Die drei Stufen vepräfentiven die Jugend oder 
den Lehrlingägrad, d. i. 1) die Geburt zum maure- 
riihen Leben, 2) die Unmifjenheit in Bezug auf die 
Welt in der Kindheit, und 3) die Lehren, I Ai 
in der Jugend empfängt, feinen Berftand vorzubereiten 
für den Unterricht in den folgenden Graden. 

Die fünf Stufen deuten auf das Mannesalter 
oder den Gefellengrad, die fünf Ordnungen der Bau 
funft und die fünf menfchlichen Sinne. 

Die fieben Stufen beziehen fi) auf das Greifen 
alter, die fieben Halljahre, die fteben Hungerjahre, 
die fieben goldenen Armleuchter, die jieben Planeten, die 
fieben Tage der Woche, die fieben Jahre, die zu Er 
bauung de3 Tempels gebraudht wurden, die fieben 
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Wunder der Welt u. f. w., insbejondere aber auf die 

" Sieben freien Künfte und Wiffenjchaften. 

Auch das eftektifhe Ritual Bat die fieben Stufen 

beibehalten, jedoch nicht als folhe, fondern nur als 

Schritte. „Der rechte Fuß wird gerade vorgejeßt, der 

Yinfe in den rechten Winkel. Der rechte fchreitet von 

Stufe zu Stufe vor und der Yinfe wird jedesmal 

winfelvecht nachgezogen. Zu diefem Zmwede werden 

die fieben Stufen vor dem T. durch eine Zeichnung fo 

räumlich), als e3 das Local erlaubt, erjt angebradt. 

„Diefe Stufen deuten auf ftufenmweifes Fortichreiten 

um Siele höherer Bollfommenheit; denn da, wo dem 

ftrebenden Lehrlinge die Bahn gemeinnügiger Thätig- 

feit geöffnet wird, da find die Stufen des maurerifchen 

Heiligthums. Ihre Zahl bezeichnet den harmonijchen 

Bujammentlang der mit höherer Geiftes-Entwidelung 

verwandten Künfte und Wifjenjchaften.‘ 

Die fünf Ordnungen der Baufunft, 

dergleichen die Griechen nur drei fannten, die Dorifche, 

welche den Mann, die Sonifche, welde die Frau, 

und die Korinthifche, welche Die Jungfrau repräfen- 

tiven, waren: der Toscanifche, der Dorifche, der Zonifche, 

der KRorinthifhe und der gemijchte Bauftil. Ihre Be- 

fchreibung und die Bedeutung, mele man diejen ein- 

zelnen Drbnungen beigelegt hat, gehören füglich nicht 

in die Maurerei, obgleich die englijdhen Logen ein 

großes Gewicht darauf legen. 

Mit mehr Recht kann man 

die fünf menfhliden Sinne 

hier erwähnen, weil fie die nächfte und hauptfächliite     
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Beranlaffung zu aller menjchlichen Erfenntniß bieten. _ 

Die äußeren Gegenftände wirfen guerit auf unfere 

Sinne und bringen in uns da Bemwußtjein ihres Da- 

feins hervor. Sie führen dem Geifte bejtimmte Ein- 

drüce zu; der Geift jammelt fie, der Berftand ver- 

gleicht fie und fchafft Gedanken, Urtheile, Zdeen, von 

denen eines fid aus dem andern entwidelt in ununter- 

brochener Reihenfolge. So ift die Weisheit des himm- 

lichen Schöpfers in den fünf Sinnen dargeftellt. Sie 

find der befondern Aufmerkfamfeit werth. 

Die fieben freien Künfte und Wifjen- 

Ihaften, 
von denen jchon im Lehrlings-Katehismus ©. 65 ff. 

gejproden, find die Grammatik, Logik, Rhetorik, Arith- 

metit, Geometrie, Aftronomie und Mufi. Das 

Nähere über diefelben gehört aud; nicht hierher. Nur 

muß erwähnt werden, daß die Geometrie, wie [don 

oben dargelegt, die Hauptjächlih den zweiten Grad 

angehende Wifjenfchaft ift. Die Geometrie ift Die 

Wiffenfchaft von der Ausdehnung oder den Größen- 

verhältnifien und Handelt von Linien, Flächen umb 

Körpern. Alle Ausdehnung ift dur Länge, Breite 

und Tiefe bezeichnet. Ein geometrifcher Punkt Hat 

weder Länge, noch Breite, noch Tiefe, ev ijt untheil- 

bar; eine Linie ift Länge ohne Breite; eine Fläche ift 

Länge und Breite ohne Tiefe. Mit Hilfe der Geo- 

metrie fann man jeden Raum und jede Entfernung 

meffen. Sie giebt uns die Größe der Erbe zu erkennen 

und berechnet Entfernung und Bewegung der Welt- 

körper; fie giebt und die Dauer der einzelnen Seitz 
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abjeänitte an. Die Geometrie ift daher dem Maurer 

insbejondere von Intereffe, nicht allein als das Stu- 

dium der Linien, Flähen und Körper, jondern aud 

als die richtige Art natürlicher Logik und Erforfhung 

bes Rechts und der Wahrheit. 

„Gleich den nicht erfundenen, jondern mit der Natur 

der Körperwelt erjhaffenen Gejegen der Geometrie 

liegen in dem Organismus unjeres Geiftes die un 

widerfprechlichen, ewigen Grundgejeße der fittlichen Ord- 

nung einer geiftigen Welt, und darum werden auch 

diefe durch Geometrie verfinnlicht. Wir werden hier- 

dură) gunădit an den hödhiten, unnennbaren Meifter 

erinnert, der den Plan feiner veichen Schöpfung in 

der Vervolllommnungsfähigfeit ihrer einzelnen Theile 

offenbarte und fie mit vernünftigen Wejen bevölferte, 

damit diefe, von ihrer Würde befeelt, dad Ganze dem 

höchiten Bmwede obwaltender Liebe entgegenführen.‘ 

(Skleftifches Ritual.) 

An dem Zinmendorffchen und in dem jwedischen 

Syfteme wird außerdem 
die Zahl fieben 

nod) mit den 7 Gaben des heiligen Geiftes, die man ji 

von Gott erbitten muß, und mit den 7 Sauptfehlern, 

die ein Frmr vermeiden joll, gedeutet. Die 7 Gaben 

des heiligen Geiftes find: Weisheit, Berjtand, Rath, 

Erfenntnig, Stärke, Gottesfurdht, Liebe; die 7 Haupt- 

fehler: Leichtfinn, Eigenfinn, Furhtjamleit, Träg- 

heit, Bermeffenheit, Eigenliebe, Argmwohn. Das Syitem 

der Großen Landezloge der Freimaurer von Deuti = 

(and Bat biejen 3 nod 4 Erläuterungen hinzugefügt



  EEE KRE E E E ÉR ET ET 

az me 

und giebt aljo eine 7fache Deutung der Zahl. nämlid: 

4) die 7 Hauptlafter, die ein vechtichaffener Frmr 

fliehen und verabjcheuen muß: Hohmuth, Geiz, Un- 

mäßigteit, Neid, Talfchheit, MWolluft, Rachgier; 5) die 

7 Haupttugenden, deren Ausübung ein Maurer- 

Br fid befleißigen muß: Mäßigfeit, Standhaftigkeit, 

Arbeitfamkeit, Nedlichkeit, Verfchwiegenheit, Vorfichtig- 

teit, Barmherzigkeit; 6) die 7 Hauptpunfte des menjch- 

lichen Lebens: Geburt, Kindheit, Jugend, männliches 

Alter, Alter der Erfahrung, Greijenalter; 7) die 

fymbolifchen Grade des Drdens, welche die Grund» 

erfenntniß unferer Wiffenjchaft enthalten: St. Johannis- 

| Lehrling, Gejel und Meijter, St. Andreas = Lehr- 

| ling, Gejell und Meifter, und ber Stuart3-Brüder- 

Grad. 
Mit der Zahl fünf endlich hängt audj die Frage 

nad) dem 
maurerijhen Alter 

des Gefellen zufammen, die im Binnendorf’fhen Syfteme 

mit 5 Jahr gegeben wird, ebenjo în bem altfranzös 

: fifhen Katechismus, im efleftiichen Rituale dagegen 

| mit „mod nicht volle fieben Jahre.“ 

| Das Ganze führt auf die 
ungeraden Zahlen. 

Die Maurer haben diejelben dem Pythagoras zu 

verdanken, welder fie für volllommener, al3 irgend 

andere erachtete. Daher find die ungeraden Zahlen in 

der Frmvei vorherrfhend und deuten die dee der 

Ul Bonfommenbeit an. 

E Die Gefammtzahl der Stufen der Wendeltreppe 
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nämlih (3, 5 und 7) giebt 15. Dieje Zahl mar bei 

den Drientalen heilig, weil die Buchjtaben des heiligen 

Namens H A H (m) in ihrem numerischen Werthe 

gleichbedeutend mit 15 waren. Die 15 Stufender Wendel- 

treppe find daher das Symbol ded Namens Gott. 
Hierher gehört aud eine Figur, in welder die uns 

geraden (einfachen) Zahlen jo vertheilt find, da; auf 

jede Weife die Summe 15 erreicht wird, wenn man die 

einzelnen Zahlen horizontal, perpendifular oder diagonal 

mit den in den Eden befindlichen geraden (einfachen) 

Zahlen addirt: 

slıle 
3|5|7 
4|9|a2   

Endlich ift nicht ohne 3ntereffe der 
alte Gejelleneid 

nad englijdem Syfteme: „Ih N. N., jchmwöre feierlich 

und aufridhtig, auß eigenem freien Willen, in Gegen- 

wart des Allmächtigen Gottes und diefer ehrwürdigen, 

dem heiligen Johannes gewidmeten Loge, daß ich die 

Kenntniffe der Gefellen Beblen, verbergen und feinem 

aufgenommenen Lehrlinge, noch jonft Jemand entderfen 
will, e3 fei denn in einer echten, gejemäßigen Loge 

von Gefellen, welchen oder welche ich als folde nad 

einer ftrengen und gehörigen Prüfung erkennen werde. 

Sch jhmwöre ferner, daß ich alle Zeichen und Ein- 

ladungen, die mir von der Gejellenloge befanni ge- 

macht werden, in der Länge eines Kabeltaues — 3 eng 
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Lichen Meilen) erfüllen wil. Auch jhwöre id), daß 
ich feinem Br Unredt thun, no e8 zulaffen 

will, jondern ihm bei Zeiten von allen ún: 

nähernden Gefahren Nadgridgt zu geben, wenn 

ih Kenntniß davon befomme. Alles biefes 

Ihwöre ih mit dem fejten, unerjchütterlichen Ent- 

fhluffe, e8 zu Halten, ohne Unfchlüffigkeit, geheimen 

Vorbehalt und innere Ausfluht, unter Feiner ge- 

ringeren Strafe, al3 daß mein Herz aus meiner nad- 

ten linfen Bruft geriffen und eine Speife der Raub- 

vögel werde. So helfe mir Gott und erhalte mid) 
ftandhaft in diefer meiner Gejellenverpflichtung.” 

Bei diefem Eide wird nad dem Zinnendorf’schen 

und nad) dem Schwedilchen Syfteme der 3. nicht auf! 

die Bruft, jondern auf das „Herz gejegt, „um baz 

dur die ernitpafte Beltätigung der Berbindung 

zwifchen uns Frmr-Brr zu erfennen zu geben, welche 

ohne alle Heuchelei aus dem Innerften des menjd- 
lihen Herzens entjpringt.‘‘ 

Zu Vereinfachung der öfteren Verpflichtung hat das 
Ritual des efleftifchen Bundes folgende jehr jhöne und 

empfehlenswerthe Einrichtung getroffen: „Der ältefte 

Lehrling läßt ji in der erforderlichen Stellung vor 

dem U. nieder; der rechtö ftehende Lehrling legt feine 

linfe, der Linfs ftehende feine rechte Hand auf das 

Haupt des Knieenden.‘ Weniger als drei Lehrlinge 

jollen überhaupt nicht befördert werden. Erfordern e8 

die Umjtände, daß man zwei oder nur einen befördert, 

fo werden die jüngsten Gefellen noch einmal mit heran- 

gezogen, um die Dreizahl zu vollenden. Sind aber 
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mehr al3 drei Lehrlinge zu verpflichten, jo legen diefe 

. bie vechte und bezüglich die linte Hand ftet3 auf die 
Schultern ihres Nachbars. Die Aufjeher jchließen die 

Gruppe, indem fie jeder die freie Hand des Nädjit- 

stehenden fafjen. So wird die Kette auch bei diejem 

mit vollzogen. Die Verpflichtung erfolgt dann an dem 

Eriten für Alle. 
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6. 

Woran arbeiten die Cejellen? — Am Iutijden 
Steine, ald dem Sinnbilde der VBollfommenheit ded 

Beritandes und des Herzens. 

Der rohe Stein. gilt ald Sinnbild des Lehrlings, 
der Zubijche oder behauene Stein ald Symbol des 

Gejellen. Der Lehrling ift der von Jrrihüümern und 

Borurtheilen befangene, mit Mängeln und Schwächen 
aller Art behaftete Menjch, der zwar als bildungsfähig, 

erfannt worden ift, zunächft aber bei feiner Aufnahme 

angemwiejen wird, die Unebenheiten feines Charakters 

und Wejens abzufchlagen mit dem Spishammer feiter 

Entjelüffe. Wir erkennen in dem Lehrlinge nicht den 

vollfommenen Menjchen, wenn aud freien Mann von 

gutem Rufe, aber einen jolden, ber mit vechtem 

Exnfte der Vervolllommnung entgegenftrebt. Er fut 
die Eden des rauhen Steines zu befeitigen und ger 

langt jo zu der Eubijchen, regelvechten Geftalt defjelben. 
Der fubijde, nad dem efleftifchen Rituale „glatte“ 
Stein, an dem er nun arbeitet, gilt. al3 Sinnbild der 

Bolltommenheit des DVerftande® und des Herzens. 
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Der Gefell ift aljo jelbjt noch nicht zu diefer Voll- 
tommenheit gelangt, er arbeitet nur an’ derjelben 

weiter. ALS Lehrling hat er damit begonnen und das 
Auffäligite entfernt; nicht mehr ohne jede Form ift 

der Stein, man erkennt an ihm, was er werben, was 

er jein joll; die reguläre Geftalt ift herausgemeißelt. 

Aber glatt find die Flächen deshalb noch nicht, „an’ 

ihnen joll noch gearbeitet werden. Deshalb jteht der 

Gejel an der Säule der Schönheit, damit nicht blos 
die primäre Geftalt ihm genüge, jondern aud eine 

feinere Bolitur erzeugt werde. So folt ber Gejell, 

nachdem er als Lehrling die groben Jrrihümer und 

Borurtheile des Geijtes und die rauhe Seite feines 

Herzens entfernt hat, hindurchdringen zu den fchönen 

Künften und den edlen Wifjenfchaften, zu den feineren 
Sitten und höheren fittlihen Beftrebungen, die feinen 

Berftand mit Klarheit und jeine Vernunft mit Schärfe, 

fein Gemüth mit Ruhe und Milde und feine Seele 

mit Liebe und Freundlichkeit jchmüren. Selbfterfennt- 
niß fei bes Maurers erjter Gedanke, Selbjtbeherrichung 

fein fejter Wille, Selbjtveredelung jein jüßeftes Gefühl! 

În dem neufranzöfifhen Katechismus wird der 

fubifche Stein Hingeftellt ald „das Sinnbild der Ber 

mühungen, die fi) der Tugendhafte giebt, um die 

Eindrüde zu vernichten, die das Lajter auf ihn ge= 

mat hat, und die Leivenjchaften zu verbefjern, denen 
wir Alle unterworfen find." 

În der ftrieten Objervanz wird „von einem rohen 

Steine, hernad einem fehönen behauenen Steine und 

dann von einem in verfchiedene Stüde zerbrochenen 

  

    



Steine gejprochen, welcher Ießtere auch behauen war 

und an dem man arbeitete, um die Stüde wieder 

zufammenzufeten und ihm feine vorige Geftalt wieder 
zu geben.‘ Dabei wird der Stein „als das Chaos 

bezeichnet, aus welchem Alles, jowie au) unfer ‚Orden‘ 

gezogen ijt, der behauene Stein ald das Anjehen des 

Drdend und der zertrümmerte Stein ald die ver- 

I&hiedenen Unglüdsfälle, die unfer Orden erlitten hat.“ 

ALS Sinnbild der Gefellen gilt in der ftrieten 

DObjervanz „ein ziemlich vierediger Stein, auf welchem 

ein Winfelmaß liegt mit der MWeberfehrift: Dirigit 
obliqua‘ (er richtet das Ungerade). 

Sn dem efleftiihen Rituale heißt es bier nod: 

„Womit haben Sie gearbeitet? — Mit Kalk, Kies und 

Steinen. — Was wollen Sie damit jagen? — Mit 
Breiheit, Eifer und Betändigfeit.“ 

Der altengliihe Katechismus fragt weiter nad) dem 
Zohne, wo man benjelben erhalten, und läßt antworten: 

„in der mittleren Kammer‘; ebenjo die -ftriete Obfer- 

vonz. In dem Zinnendorfichen Fragebuche empfängt 

man den Lohn „bei der Säule B... zur Rechten vor 

dem Eingange zur Halle.” Nach dem eflektifchen Rituale 

„an der Säule B." Der neufranzöfijde Katechismus 

läßt antworten: „ch bin zufrieden”, nachdem vorher 

noch gefragt bez. geantwortet worden ift: „Wie dient 
Ihr Eurem Meifter? — Mit Treue, Eifer und Frei 

heit. — Wie lange dient Ihr ibm? — Bom Montag 
früh bi Sonnabend Abend.“    
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Die ftriete Obfervanz bejchreibt die mittlere kam 

mer: „War die Thür derfelben Hoh? — So Do, daf 
fein Unreiner und Spötter Binanreiden und einen 

Wirbel Hineinfchlagen fonnte. — Wo ftand diejelbe? 

— 7 Stufen höher als das Pflafter de Tempels.‘ 
ALS Lohn wird in dem englifchen Syfteme Korn, 

Wein und Del aufgeführt (2. B. der Chron. Cap. 2, 

B. 15), weldhe Fülle, Frohfinn und Dienft bedeuten. 

Diefe Gegenftände werden deshalb aud in der Regel 

bei Grundfteinlegung maurerifcher Bauten gejpendet. 

Das efleftifhe Ritual fragt no: „Können Sie 

freien? — Ja, der Meifter hat es mir gelehrt. 

— Womit fhreiben Sie? — Mit dem Winkelmaße.‘ 

Hiermit endigen die Katechismen der verjchiedenen 

Syfteme für den zweiten Grad mit Ausnahme weniger, 

jpäter noch einzufchaltender Frageftüce. 
Das efleftijbe Ritual unterjcheidet fid im 

Gefellengrade ganz wefentlih von dem Schröder’ichen 
und allen anderen Syjtemen; der Katechismus ift um« 

fänglicher, al® bei den übrigen Ritualien. 63 ijt aus 
dem Fragebuche des erjten Grades Mehreres hierher 

gezogen worden, wenn aud in modificirter Weife, und 

dadurch jenes verkürzt, beiden aber eine größere gleich- 

mäßige Fülle gegeben. E3 erjcheint deshalb das Ritual 

des efleftifchen Bundes für den zweiten Grad entjchieben 

inhaltsreicher und daher eindringlicher. 
„Die Lehre von den 3: Pfeilern, auf melde die 

Loge geftügt ift,“ wird hier eingejchalten (vgl. hierüber 
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Lehrlings-Ratehismus a. betr. D.), insbefondere aber die 
Erklärung der Kleinodien eingefügt. Die 3 beweg- 
lichen find: das Winkelmag, die Wafjerwange und das 
Senfhlei; die 3 unbeweglichen: der rauhe Stein, der 
glatte Stein und das Beichenbrett; außerdem werden 
al Gerüthídaften der Hammer, die Bibel und der 
Zirkel aufgeführt und als Zierrathen das mufivifche 
Pflafter, der flammende Stern und die zadige Ein- 
faffung erwähnt. Weber die 3 beweglichen Kleinodien 

jehe man da3 Nähere bei den fpäteren bezüglichen 

Fragen; eine Erklärung der unbeweglichen Kleinodien, 

der Geräthichaften und Zierrathen enthält das Ritual: 

buch nicht. Man vergleiche aber, was in dem Lehrlings- 

Katechismus über den rauhen Stein Fr. 37, über den 

Hammer Fr. 39, über die Bibel Fr. 17 f., über den 
Birkel Fr. 14 und über das mufivifhe Pflafter, fowie 

die zacfige Einfafjung (nad) Fr. 40) jchon gejagt und aus 

dem Lehrlings-Nituale niedergelegt worden ift. Nur 

in Bezug auf die zadige Einfafjung wird noch befonders 

im Gejellenrituale hervorgehoben, daß fie „die gemein- 

Ihaftlihe, den Plan des Meifters umfafjende, vom 

Aeußeren abgefchloffene, jedoch im Inneren fejt in- 

einander greifende Wirkfamfeit der Gefellen” ver- 

 finnliht. Aud der Fenfter gebentt der Katechismus 
mit den ebenfalls im Lehrlings-Ratehismus näher er- 

- läuterten Fragen: „Hatten Sie aud) Fenfter in Ihrer 
Loge? — Ya, drei: cină gegen Morgen, eins gegen 

- Mittag, eins gegen Abend. — Warum ift feines gegen 

 Mitternaht? — Weil die Sonne ihre Strahlen nicht 
dahin werfen fann.” 

giilber, Katehismus. II. 4    
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Im Schröder/jchen Syiteme find die Fragen zu dem 

einen Theile, weldjer fid an den zweiten Aufjeher 

richtet, geihloflen; e8 reihen fi Dagegen nod) einige 

Fragen an, die dem eriten Aufjeher gelten. Während 

jene nur Aeußeres betrafen, wenn aud) mit innerer 

Bedeutung, jo beziehen fid die weiteren Fragen auf 

die befonderen frmr Grundfäge für den Gejellen, an- 

nüpfend an die Gebräuche und Werkzeuge derjelben. 

Hierdurh hat das Schrövder’jhe Syitem unverkennbar, 

den Ballaft der auf Aeußeres bezüglichen Fragen be- 

feitigend und dieje auf einige wenige befchränfend, dem 

ganzen Grade ein mehr geiftiges ©epräge gegeben. 

1—8. 

7. Wie Hopfen die Gejellen? — Mit einem I. umd 

zwei g. Schlägen. 

8. Weldre Bedentung haben fie? — Der erite be 

Hentet das ruhige Nachdenfen bei Erlernung, dir 

heiden g. aber den leii pei Bollendung der Arbeit 

Im JFinnendorfjden und im fehwedifchen Syitem 

heißt es: „Wie Hopft der Fmr-Gejel? — Dre 

Schläge, wie die Lehrlinge. — Was wollen die Se 

fellen mit den erften zwei Schlägen jagen? — Sale 

mo3 zwei Auhemonate von der Arbeit auf feinen 

Sandhaufe auf dem Berge Libanon (nämlich bei 

Hohichlagen). — Was bezeichnen diejelben mit dei 

dritten Schlage? — Den dritten Arbeitämonat, welche 

der fühlbarfte war.‘ 

Am neufranzöfijden Nituale werden im zweite
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Grade fünf Schläge gethan, die beiden eriten jchnell, 
die legten langjam, mit einer merffichen Bwifchenzeit 
zwijchen den beiden erften und den drei legten. 

Ueberhaupt find die Schläge der einzelnen Grade 
in den verjchiedenen Syftemen verjchieden, wie die 
Pabworte, mas im Allgemeinen febr zu beflagen ift. 

Die Schläge des Gefellen find entgegengefegt denen 
des Lehrlings. Eifer und Ausdauer Hier, Nachdenfen 
und Fleiß dort. Der Lehrling foll fich eifrig um feine 
Seldjterfenntniß bemühen und in der Erlangung der- 
felben Ausdauer und Beharrlichkeit befunden. Der 
Gejell fol, nachdem er zur Seibjterfenntnig gelangt, 
maurerifhe Grundfäße in fih aufgenommen und von 
maurerifhem Geifte durdhdrungen ift, zunädft, an das 
Arbeitsfeld geftellt, das er nunmehr mit Andern ge- 
meinfam umfteht, mit Ruhe und Bejonnenheit die 
praltiihe Anwendung des aufgenommenen Stoffes im 
Berkehre mit Brr und im Leben erlernen. Erft wäg’s, 
dann wag’3. Nachbedacht hat jchon vielen Schaden 
gebracht. Majd, eifrig und emfig fann man wol fein, 
fid felbít zu beobachten und alle Triebfedern feiner 
Handlungen nit aus dem Auge zu verlieren, und 
diejer Eifer muß vorausgehen, ehe man zur nachdent- 
lichen Erfenntniß gelangt. Sobald e3 aber zur That 
geht und es gilt zu Handeln, alfo nicht mehr mit fi allein 
zu verkehren, jondern in praftifche Beziehung zu Anderen 
zu treten, in deren Sphären hinüber zu greifen, da 
gilt e3, vorher ruhig nachzudenken, wie man im wahren 
Geijte der Frmrei handelt, wie man als echter Jünger 
der E. 8. fid bewährt. St dann der Entihluß ein- 

45    
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mal gefaßt, find wir mit uns jelbft im Klaren, jo 
finde man uns nicht mehr jäumig, jondern unabläffig 

bemüht, das Gute zu thun, das wir erfannt, das 

Böfe zu meiden, das wir hafjen. Fleißig jeien wir 

bei der Arbeit, die wir und vorgenommen oder. die 

uns gegeben, daß fie ihrer Vollendung entgegengehe. 
Die franzöfiiche Frmrei unterjcheidet, wol mit Be- 

zug auf das Berbăltnif der Lehrlinge zu den Gefellen, 

zwijchen der theoretifchen und der praftiichen Frmrei 

und jagt, die erjtere lehre gute Moral, die dazu dient, 

unfere Sitten zu verbejjern und uns allen Menjchen 

angenehm zu machen, während fie einen praftiichen 

Maurer denjenigen nennt, „ver an Gebäuden arbeitet.‘ 

Daher gilt bei den fünf Reifen der Gejellen die legte 

als Symbol des fünften, dem Studium der Theorie 

gemidmeten Lehrlingsjahres, nach defjen Vollendung 
man zur praftiihen Maurerei übergeht. 

9, 

IBa8 bebdentet der eingetheilte Mafitab? — Der ein 
getheilte Maßitab, durd) welhen man die ritige 

Renntni der Grofen erlangt, lehrt und, daß nur 

durd eigene Interfuchung, Prüfung und Heberzengung 

die Wahrheit gefunden werde, 

In dem Schröder’fhen Syfteme wird nun, wie in 

feinem andern Katechismus, die jymbolifche Bedeutung 

von 6 Werkzeugen der drmr gegeben. Im Lehrlings- 

Katechismus war nur die Rede von den Kleinodien, 

al3 den Unterjcheidungszeichen in der Loge, und in3- 
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bejondere von dem Maßitabe und dem Spikhammer, 
al3 den Werkzeugen der Lehrlinge. Nur von den 
legteren ward dort eine Erklärung gegeben und zwar 
im Sinne und nad) der Auffaffung des erjten Grades, 
von den Kleinodien dagegen nicht. Dem weiter vor- 

gejchrittenen und erfahrneren Gefellen wird jet diefe 
Erklärung geboten; er wird, nachdem er die äußeren 
Beziehungen der Kleinodien fennen gelernt, um fo 
bejjer den inneren Sinn derfelben verjtehen. 

Der Mapjtab galt dem Lehrlinge zunädjft zur Ein- 

theilung jeiner Beit bei Bolführung feiner Aufgabe 
und in Erreihung feiner irdifchen Bejtimmung, hatte 
mithin hier mehr oder weniger eine äußere Bedeutung. 
Eine wejentlih innere wird bem Gefellen gegeben. 

Er tritt, vorgejdritten in feiner frmr Ausbildung, 
aus fid heraus in die engere Baugenofjenichaft und 

fol an der Hand des Mafftabes fich eine richtige 
Kenntnig der Größen verfchaffen. Der Menjch vermag 
nit Alles allein; neben und mit ihm forjchen und 

wirken Andere; ein Jeder fteht gewiffermaßen auf den 

Schultern feiner Vorgänger, ein Jeder baut auf dem 

von Andern angelegten Grunde. Da gilt e8, mit dem 

Mapjtabe richtigen Urtheils zu prüfen, zu unterfuchen, 
nicht blo8 Dem, was Andere al3 wahr erkannt, ala 

neu gefunden, al3 ret hingeftelt, blindlings zu 

glauben, jondern jelbjt darüber nadzudenfen und fich 

dur) eigene Forfchung zu überzeugen, inwieweit Jene 
die Wahrheit erreicht haben, um dann erft darauf hin 

weiter zu bauen. Der Maßjtab aber ift ein mathe- 
matijcher, aljo volllommen untrügliher Prüfftein. So  
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tollen wir aud unparteiifh, ohne Boreingenommen- 

heit, von welcher Seite es aud fomme, Das prüfen 

und jichten, maß vor uns liegt und was wir aló 
Material zum Baue zu weiterer Forfhung verwenden 

wollen. Nur der Gedanke, wirklih das Wahre zu 

finden, leite und bei folder Prüfung; dann werden 

mir aud den rechten Weg nicht verfehlen und una 
nicht leicht irren. Go ijt der Mafftab für den Lehr- 

ling der getreue Führer zu mweifer Eintheilung und 

Benugung feiner Zeit, für den Gefellen der ernite 

Prüfftein des Urtheils in der Erforfhung der Wahr- 

heit. Solchen werden wir aber nur erlangen, wenn 

wir zur VBolllommenheit des Berftandes und des Herzens 
hindurhodringen und unfern Geift befreien von der 

Knehtihaft der Borurtbeile. Dies ift die Aufgabe des 

Lehrlingd. Wer ihr genügt Hat, befitt den Maßitab, 
mit defjen Anwendung er ficher urtheilt. 

10. 

Wa bedeutet dad Wintelmag? — Das Wintelmaß, 
nad) welchem ein Gebäude muß aufgeführt werden, 
bezeichnet die ftrenge Gerechtigkeit in unferm ganzen 

Betragen, von der wir nicht abweichen können, ohne 
ftrafbar zu werden, 

Wie wir bei der Handhabung des Maßjtabes zu 
verfahren haben, das lehren die folgenden Symbole 

und deren Erklärungen nach drei Richtungen, die als 

Triangel daS gerade Urtheil in fich fchließen; es find 
das Winfelmaß oder das Recht, der Zirkel oder die 
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Pflicht, und die Wafferwange oder die Brüderlichfeit, 
welde uns die an dem Dreiedt herabgehende gerade 
Linie deö Senfbleies in einem wahren, geraden Urtheile 
finden lafjen und einfchließen 

Das Winfelmaß dient dem Lehrlinge zur Prüfung 
feiner fortidreitenden Vervolfommnung im Behauen 
des rohen Steines, hat alfo für diefen zunächft nur 
Bezug auf fein eigenes Jh, auf feinen inwendigen 
Menjchen; für den M. v. Gt., der e3 als Zeichen 

feiner Würde trägt, gilt e8 al3 Norm feines Ber- 

hältnifje8 zu den Brr (vgl. Lehrlings- Katechismus 
ör. 17 und 18). Für den Gefellen geftaltet fi) das 

Winfelmaß vermöge feiner Arbeit in Gemeinjchaft mit 

den übrigen Brr zum Maßftabe feines Berhaltens zu 

„> biejen. Aud hier bezieht fi das Symbol nicht mehr 

auf den Menfchen als folchen, al3 Ginzelindividuum, 
jondern auf den Menfchen ald Mitglied der brüder- 

lichen oder menfchlihen Genofjenfhaft überhaupt. 

Nicht blos bei der Zurihtung des Steines bedürfen 

wir des Winfelmaßes, wir müffen e8 aud anwenden 

bei der Vereinigung der Steine zum Gebäude, auf 

daß fie rechtroinfelig zu einander ftehen. So fei au 

unfer ganzes Verhalten gegen Andere, inäbefondere 
gegen unjere Brr von Gerechtigkeit erfüllt, die nicht 

abweicht von dem, dem Nächften zuftehenden Rechte 
und dafjelbe nie zu verlegen droht. Nur fo werden 

mir ftetă im vechten Winkel zu unferen Mitmenfchen 
ftehen und in unferer Beurtheilung derfelben nicht 

ungerecht verfahren. Aber die Gerechtigkeit erfordert 

auch, daß wir das Necht vertheidigen, wenn eâ von 

  

= 
_ 

2
 

u
 
A
 

a
n
f
 

e
i
n
i
g



  

  

En 

Anderen verlegt wird, und daß wir eine Handlung 
nicht gut heißen, welche dem Rechtögefühle offenbar 

widerfpricht. Dies wendet fid vorgugâmeije an auf 
das brüderliche VBerhältnig und mahnt uns, mit voller 

Gerechtigkeit auch anzuerkennen, wenn einer unjerer 

Brr gefehlt Hat, und nicht dem Publikum gegenüber 

in allen Dingen den Mantel der Berdunfelung darüber 

zu. deden oder gar im öffentlichen Leben Brr bejonders 

in Schuß zu nehmen, wenn jie gegen die bürgerlichen 

Gejege fid vergangen haben. Hier zeigt ji, wie Das, 

was wir Fr. 22 f. des Lehrlings-Katehismus über die 

Migbräudhe unferer weittragenden Verbindung gejagt 

haben, feine vollftändige Rechtfertigung în unjeren 

Symbolen und Grundjägen jelbjt findet und daß, 

wenn irgend wer, vorgugâmeije der Maurer gerecht 
jein fol in Anerkennung Deffen, was Recht, und Defjen, 

was Unrecht ift, ohne Anfehen der Berjon. Geredhtig- 

feit ift daher eine vorzügliche Tugend Der grmr, und 

Diejenigen, welche insbejondere vermöge ihrer profanen 

Stellung zur Wahrung derjelben bejtimmt find, mögen 

bedenken, daß man von ihnen dies mehr, al3 von 

jedem Andern verlangt und daß fie in Berlegung 

derjelben dem Bunde fchaden. Gerechtigkeit führt 

zunächt zur Wahrheit an der Hand bes Mapjtabes; 

wer fie verlegt, entfernt fid von der Wahrheit 

und wird dem Bunde gegenüber ftrafbar, dem er Die 

ftrenge Beobachtung derfelben angelobt hat. Darum 

Br Gefel, wahre das Net Anderer und erkenne 

jeldft das offenbare Unrecht des Br an; halte auf das 

unentbehrliche Rechtsgefühl, und Du jeldft wirft immer 
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im rechten Winfel zu deinen Nebenmenjden ftehen. 

Man wird Dich als einen ftreng rechtlichen und un- 

parteiifhen Mann achten und ehren. 
„Im Br-Kreife aber foll die Kunjt Net zu be- 

halten, darin bejtehen, daß man wirklich Recht Hat.‘ 

Das ift die wahre Gerechtigkeit eines Br Frmr. 

Der neufranzöfifche Katechismus wiederholt von 

dem Winfelmafe, „daß es dazu diene, die Materialien 
zu behauen und die Oberfläche vechtwinfelig zu machen, 

und „daß e8 uns erinnere, wie alle unjere Handlungen 

vechtwinfelig jein müfjen.“ 
Nad). dem efleftifhen Rituale lehrt und das Winfel- 

maß, ‚alle unjere Handlungen nah dem Wintelmape 

der Klugheit und Gerechtigkeit einzurichten.“ E3 tft 

„das Symbol der ftrengen Gerechtigkeit in unjerem 

ganzen Benehmen. Gerecht aber jollen wir jein gegen 

uns jelbjt jowol, als gegen Andere. Wohl Dem, der 

in lebendigem Ehrgefühle feine eigene fittlihe Würde 

wahrt und die feiner Mitmenfchen achtet, indem er die 

Schranken heilig hält, welche Recht und Geredtigkeit 

bilden.” Das wird ald des Maurers Weisheit bezeichnet. 

11. 

Pas bedentet der Zirkel? — Er bezeichnet die Gren- 
zen der Pflicht, welche der gewifienhafte Frmr gegen 

alle Menidjen, bejonderd gegen einen Br zu be= 
obadteu hat. 

Vielfach Fommt der Zirkel in Anwendung in der 

Frmi-Symbolit, namentlich in dem Lehrlingägrade, wo 

er alö eines der 3 gr. 2. erfchien. Dort jchon wurde  
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angedeutet, daß er „unfer Verhältniß zu allen Men» 

Then, inöbejondere zu unjeren Brr beftimme‘ (vgl. 

Lehrlings- Katechismus Fr. 17 f.). Hier treffen mir 

auf eine ganz verwandte Erflärung; denn der Zir- 

fel ijt auch dem Gejellen ein Mafitab feines Ber- 

hältnifjes zu Andern: er bezeichnet ihm die Grenzen 

der Pflicht, die er gegen feine Nächften zu beobachten 

hat. Der Zirkel zieht einen Kreis, defjen Mittelpunkt 

die Liebe ift, dejlen Nadien aber fi in der genauen 

Sphäre Deffen bewegen, was man dem Nädhiten jehuldig 

it. Für den Lehrling find die beiden Schenfel bes 

Birkels, der bei der Aufnahme auf der bl. I. Br. ruht, 

Net und Pflicht, die fi) im Mittelpunfte der Liebe 

vereinigen; der rechte Winkel, in dem fich dieje beiden 

Schenkel zu einander ftellen, geftaltet fi) zum 

Winfelmaße des Rechtes für den Gefellen und der 

Zirkel allein, al Symbol des Kreifes, zu dem Bilde 

der jtreng abgemefjenen Pliht. So find Recht 

und Pflicht correlate Begriffe. ES genügt nicht, in 
unjerem Berhältniffe zu Andern blos deren Necdht an- 

guertennen, dad Untecht wol zu unterfcheiden und rück 

Daltlo3 zu befennen, wo wir darauf ftoßen; wir 

müfjen aud) unjerer Pflicht gegen Andere nachzukommen 

uns bejtreben und erfüllen, was wir ihnen fdulbig 

find. Denn wie fönnen wir über Andere urtheilen, 

wie das Wahre finden, wenn wir jelbft zunächft die 

Grenzen der Pflicht nicht Fennen und beobachten, felbft 

diejelben überfchreiten. Muß da nicht nur allzuleicht 

fih die Neigung zeigen, das Ungerade für Gerade 

gelten zu laflen, das Unrecht zum Recht zu maden 
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oder doch für minder rechtswidrig zu halten? Wie 

der Zirkel im Kreife den vierfahen rechten Winkel 

umfpannt, jo weift und die Grenze der Pflicht wieder- 

Bolt auf Net und GSejet Bin, mele fie in fid 

fchließt, und in dem Gentrum der Liebe, die gern das 

Eine wie das Andere thut, vereinigen fich beide bei 

dem vollfommenen rm. 

Der Kreis bewegt fich in einem weiten Raume um 

. ben Mittelpuntt, und verfchiedene, ja unzählige Radien 

lafjen id denfen, die von diefem auslaufen. So 

follen wir unfere Pflicht erfüllen in allen Beziehungen, 

nad) allen Richtungen des Lebens, jo viele (id) deren 

uns zeigen und neu erjtehen möchten. Und wie der 

Kreis größer und Eleiner gedacht und gezogen werben 

fann, je nad dem Raume, den er einnehmen joll, fo 

find wir in Erfüllung unferer Pflicht nicht blos, wenn 

gleich vorzugsweife an den engeren Kreis unjerer Brr 

gewiejen, fonbdern aud) der weitere, größere Kreis der 

Nächften, ja der ganzen Menjchheit fchließt uns in fid 

mit dem Gebote der Pflicht. Wo wir NichtS verfäumen, 

was man von uns mit Recht fordern fann, da wird man 
unfer pflichtgemäßes Betragen und Verhalten rühmen. 

12. 

ad bedeutet die Waflerwange? — Diejed Symbol 
der urfprünglicen Gleichheit der Menihen deutet an, 
daß von unferem Bunde alle Anmaßung willfürlicher 
Borzüge ansgefhlofien ift und daß in demfjelben nur 

die Witrde gilt, die der Menjch fich jelbit giebt. 
Wer nicht mehr für fid, als von fid jelbft fordert, 

der fteht in der wahren Mitte zwifchen Recht und 
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Tfliht; er erfennt fich felbit gleich jedem Andern, er 
fieht in fid) das mit Anderen gleichberechtigte und gleich- 
verpflichtete Wejen Eines Urfprungs, Einer Beftim- 
mung. Bon ihm ift jede Anmaßung entfernt, die fi 
auf Zufälligfeiten des menfchlichen Lebens oder auf 
Unterfchiede der bürgerlichen Gejellfchaft beziehen. Er 
achtet aljo einen Jeden, der fich zu gleicher Erfenntnif 
erhoben hat, er liebt Jeden, der in feiner Anjhauung 
fold" reinen menjchlihen Wejens mit ihm harmonirt; 
hieraus entjpringt wahre Freundfchaft und Bruder: 

„Liebe, die, wie jchon gezeigt, den wahren Gefellen aus- 
zeichnen jollen. Die Vorurtheile bea gewöhnlichen 
Lebens find abgejtreift, wir wägen den Menjhen nur 

mehr nad) jeinem inneren Werthe; nur diefer Fann ihn 

über das gleiche Niveau aller Andern in den Augen des 

wahren FZrmrs erheben. Ein folder Mafftab der 

Gleichheit it nicht weniger nothwendig, um zur Wahr- 
heit zu gelangen. Denn mr zu leicht find wir Men- 
hen, an Aeußerlichfeiten gewöhnt, veranlaft, nad 

diejen zu urtheilen, von diefen unjer Verhalten ab- 

pângig zu machen und in Rüsficht auf diefe unfer Be- 

tragen einzurichten. Die Wafjerwaage lehrt uns ein 

Anderes. Und indem wir im Frmr-Bunde fo ver- 
fahren und uns losjagen von den zufälligen Unter- 

Iheidungen deö profanen Lebens, die viel zur Exrhal- 

tung und Erhöhung des niedrigen Triebes der Eitel- 
feit beitragen, gelangen wir, ohne jene Grjeinungen 
aud hier bejeitigen zu wollen, doch unvermerit zu 

einem höheren Standpunkte, von dem aus wir im 

Stillen die Handlungen der Menjchen beurtheilen und.   
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auch unfererfeitő felbjt in unjerem Thun und Laffen 

ausgehen. Mehr Liebe und Milde gegen alle Menjchen 

wird uns umfaffen, und zu dem Maßjtabe unferes Bere 

halten wird aud die Bruder- und Menjchenliebe 

binzutreten, auf der Recht und Pflicht ruhen und fid 

zum Wohle der Menjchheit erheben. 
Das neufranzöfifche Syftem jagt von der Wafler- 

mwaage, daß fie „dazu diene, die Steine horizontal 

neben einander zu legen,’ und und „daran erinnere, 

daß eine vollfommene Gleichheit unter allen Maurern 

fein müffe.” 
Das efleftifche Ritual jagt: „Wozu dient Ihnen die 

Wafjerwaage? — Gleihwie die Wafjerwaage Alles ab- 

gleicht, jo dient fie ung zum Sinnbilde, daß alle Stände 

bei uns einander glei find,” und erklärt: „Sie tft 

uns dad Symbol der urfprünglichen Gleichheit aller 

Menjhen; wir finden in diefem Symbole eine Auf 

forderung, alle Menjchen als Brüder zu lieben. Wohl 

Dem, der auf dem Wege des Lebens treue Freunde 

gefunden, denen er fich in aufrichtiger Liebe anjchließen 

fann, die ihm fichere Stüten find auf der Bahn. Das 

ift des Maurers wahre Stärke.‘ 

13. 

Rad bedentet dad Sentblei? — (E8) Bezeichnet die 
gerade Midtung ded Urtheild, das feinen Beweg- 

gründen Einfluß verftatten darf, die dem Nedhte und 
der Wahrheit fremd find. 

Wenn wir Recht und Pflicht ftetS genau im Auge 

behalten und der Gleichheit aller Menjhen uns ber  
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mußt bleiben, müffen wir in gerader Richtung Hinein- 
Ihauen fünnen in Alles, was ung umgiebt. Wir 
werden von fremden Einflüfjen befreit bleiben, die 
jenen Einblid trüben fănnten. Jene drei Kardinal i 
punkte zeigen und den wahren und untrügliden 
eg zum redten Urtheil. Wir Haben das Senkhlei 
der Aufrichtigkeit. Wir find bei der Wahrheit ans 
gelangt, die wir in unjerm ganzen Berhältniffe zu 
Andern an den Tag legen follen. 2 

Die Wahrheit aber führt zur Schönheit, an deren 
Säule der 2. Aufjeher fich befindet, gejdmüdt mit 
dem Symbole des Senfbleis, 

Se mehr wir zur Wahrheit hindurch dringen, dejto 
empfängliher werden wir für fie, defto ídöner ge 
ftaltet fih alles Forfhen nad ihr. Das Geniblei 
weift und zugleid an, immer tiefer den Faden hinab- 
aulafien, immer weiter hinein zu dringen in die Tiefen 
der Wahrheit. Aus ihr wird die Schönheit uns wie 
eine nie verfiegende Duelle Hervorftrömen. Der Schön- 
heit vor Allem ift der Grad der Gefellen gewidmet. 
Bir müffen fie nur fuden; frei von allen fremden 
Deeinfluffungen, mit Winfelmaf, Birkel und Waffer- 
waage finden wir auf geradem Wege, was uns des 
Zebens Würze giebt und die Pilgerfchaft in diefem 
Erdenthale verherrliht zu einem trefflihen Gejchent 
des A. B. A. MI. Die Erfenntniß unferer felbft, die 
Wahrheit, zu der wir über unjer Inneres gelangen, 
giebt Frieden des Herzens; denn fie veredelt und ver- 
bejjert uns in unfern fittlihen Beftrebungen. Die Er- 
forfhung der Natur, die Erjäliegung ihres geheimniß-
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vollen Wirfend und Schaffens, die diefe uns gewährt, 

erhebt unjern Geift zur Bewunderung und führt ihn 

zu dem erfreuenden Gedanken feiner eigenen Größe. 

Die Erzeugnifje der jchönen Künfte, die in den mannig- 

faltigiten Gejtaltungen uns entgegentreten, entzüden 

uns und reinigen unfere Gefühle. Nur immer tiefer 

müfjen wir eindringen in Natur, Wifjenjgaft und 

Kunft, und immer herrlicher ftrahlt ihre Wirkung auf 

und ein. Immer tiefer auch müfjen wir eindringen 

in die Geheimnifje unjerer f. 8., und immer mehr 
und mehr werden fie fich entfalten und entwickeln. 

Nur jeien wir in Allem frei von fremden Einflüffen, 

welche ein gerades Forjchen und Urtheilen verhindern, 

frei vornehmlih von Eitelfeit und Selbjtjucht, die 

glauben, jhon Alles felbft erlangt zu haben und zu 

befigen, frei von Schwärmerei, die über das Biel 

binausjchießt und das Naheliegende überfieht, indem 

fie daS Ferne jucht, frei von niedrigen Trieben und 
Hang zum Sinnlichen, die ein ungehindertes Eindringen 

de3 Geijtes in den Schadht des Edlen nicht zulafien, 

frei von den Vorurtheilen der Welt, die ung gefangen 

nehmen und von dem geraden Wege zum Ziele ab- 
lenfen. 

Sehr treffend bemerft der neufranzöfijche Katechis- 

mus, daß das Senfblei „uns erinnere, wie alles Gute 

von oben fomme.” Ja, vom höchiten göttlichen Geijte 

muß herab in unfere Bruft fi) fenfen die Richtung, 
die uns zur Wahrheit führt, vom himmlifchen Throne 

muß herab in unjer Inneres ftrahlen der flammende 

Stern, der e3 erleuchtet und erhellt, das Schöne,    
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Edle und Gute zu finden, und aller Segen, der auf 
unjerer Arbeit und auf unferer Verbindung mit An 
dern ruht, ftammt von dem A. B. A. W. 

Detrahtet man die Werkzeuge, das Winfelma, 
den Zirkel, die Wafjermaage und das Sentblei, als geo- 
metriiche Figuren, fo ftepen fie aud Hier im Zus 
jammenbange. Der Zirkel bildet den Kreis, in welchem 
das Winfelmaß als vierfacher rechter Winkel Îi dar- 
ftellt, um defjen gleiche Seiten fid) der Kreis bewegt. 
Die perpendifulare Linie des Senkbleis, wie die bori- 
zontale Linie der Wafferwaage ftellen fi in dem 
Durdmefjer des Kreifes und den auf demjelben im 
rechten Winkel ruhenden Radius dar, und zwar all- 
überall und an jeder Stelle, wo man fie au ziehen 
will, immer bedingt dură) den Mittelpunkt, in dem 
fie fi) treffen, und nad) außen durch die Grenze des 
Kreifed. So ift in unferem Berhältniffe zu Anderen, 
insbejondere zu unferen Brr allenthalben Gleichheit 
der Bejtrebungen fittlich - freier Menfchen innerhalb 
des Rechtes und der Pflicht, wie der Geradheit und 
Offenheit zu finden, und wo und wie mir ună auch 
ftellen zu unferen Nächften, da feien jene Grundzüge 
uns Regel und Richtfchnur mit unbeugfamer mathe- 
matifcher Genauigkeit. 

Das neuenglifche Syitem fennt aud im Gefellen- 
grade drei Kleinodien, nämlid; Glaube, Hoffnung und 
Liebe: Glaube an Gott, Hoffnung auf Unfterblid- 
feit und Liebe zu den Nächiten. 

Inhalt des eflektifchen Rituals lehrt uns das Sent- 
Blei, „alle unfere Bemühungen auf den einzigen Zmwed 
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unfere8 Bundes, nämlich auf die Tugend al3 das 

Fundament der wahren Glüdfeligfeit zu gründen. Er 

ift „da3 Symbol der unabläffigen Forihung nad 
Wahrheit. Wahr follen wir fein in Gefinnung, Wort 

und That und die Wahrheit lieben in Allem, was ung 
umgiebt. Wohl Dem, der in Natur, Kunft und Leben 

das wahrhaft Schöne fucht und findet. Das ijt des 
Maurers wahre Schönheit.‘ 

14. 

Wozu dient die Kelle? — Um den Bat gegen zer 

ftörende Einwirkung von außen, das Herz gegen 

die Eindrüde der Sinnlichkeit und Leidenfhaften zu 
verwahren. 

Ueber die Kelle ilt ©. 68 in der Erläuterung des 

Lehrlingö-Katehismus Näheres mitgetheilt. Sie fommt 
al3 Symbol in dem 1. Grade nad Schröder’fchem 

Syjteme nicht vor. Hier im Gefellen-Katehismus wird 

fie erwähnt und wol mit Recht an diefer Stelle. Der 

Lehrling Hat e3 zunächst noch mit dem einzelnen Steine 

zu thun, den fein eigenes Ich darftellt. Erft als Ge 

fell hat er Stein auf Stein zu fügen, mit der 

Kelle die rechte Verbindung zwifchen denjelben herzu- 
jtelen und fie von außen gegen die Einwirkungen 

der Witterung zu jhüsen. Erft al3 Gejell aljo tritt 

die Bruderliebe und Freundichaft bejonders in den 
Vordergrund ald das verbindende Element der Frmrei; 

erit nach innerer Bervollfommnung und Befjerung, 
die wir ala Lehrling uns anzueignen gejucht haben, 

Bilder, Katehiamus. II. 5  
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tritt Die Fürforge an uns heran, den gewonnenen 

Standpunkt zu bewahren, Swietraht und Uneinigfeit 

unter den Brüdern zu vermeiden, zerjegende und er- 

lIahmende Zeitrichtungen von dem Bunde fern zu 

halten, veraltete und dem Bunde [hädliche Inftitutionen 

zu bejeitigen und denfelben ftet3 in gutem Zuftande 

zu erhalten, anderjeits die Klarheit bes Geiftes und 

des Urtheil® uns nicht trüben, die Stärke des Willens 

und des Strebens nicht brechen, den Frieden des Herzens 

und die Ruhe des Gemüths nicht rauben zu lajjen, 

wenn wir, nicht mehr allein und auf und angewiejen, 

hinaustreten und im fteten Verfehre mit Anderen leicht 

der Berfuhung ausgejegt werden. 
Die Kelle dient aber auch zur äußeren Politur und 

Ebnung; fie dient daher vorzugsmeife der Schönheit, 

der ja ganz befonderd die Aufgabe des Gejellen ge- 
widmet ift. Deshalb ift fie ein recht pafjendes Symbol 

für diefen Grad. 
Sm Zinnendorf’ihen Syfteme muß die Kelle des 

Gejellen im Gegenjage zu der bes Lehrlings polirt 

fein; denn „jeine Arbeiten übertreffen die Arbeiten der 
Lehrlinge” — oder follen e8 mwenigitens. 

15. 

Modurd folt fid der Gejel vom Lehrling unter: 
iheiden? — Durd) erlangte größere Yertigfeit in 

der Ausübung aller frme Tugend und dură) fort: 
gejettes Streben nad VBollfommendeit. 

Mit Recht wird aud) am Ende bes Gejellen- 

Katechismus als: Schlußrefultat der Beftrebungen bes 

                

   

   

                  

     

        
    



  

u. BT. um 

Gefellen von dem Unterfchiede gejprochen, der ihn von 
dem Lehrlinge abgrenzt. Bon anderen Menfchen unter- 
Icheidet er fich gleich Leterem als Freimaurer. Es kommt 
mithin jegt nur nod auf fein Berhältniß zu dem Zehr- 
linge an: Die Tugenden diefes beftehen in Freiheit 
des Dentenă, Sittlichfeit des Betragens und Wahrheit 
der Freundichaft gegen die Brr, alfo in der Vervoll- 
fommnung de3 Geiftes, DVeredlung des Herzens und 
Harmonie der Genofjenfchaft. Diefe Tugenden zu er- 
werben ift Aufgabe des Lehrling; fie auszuüben 
ift Sade des Gefellen. Immer und immer ift darauf 
hinzumeifen und tritt allüberall hervor, daß der Gejel 
verwerthen joll in der Gemeinfchaft mit Anderen, inz- 
bejondere mit feinen Brr, was er ala Lehrling in fich 
aufgenommen hat, daß der Gefell von fih ausftrahlen 
lafjen joll, was auf ihn eingewirkt hat. So ift er der 
rechte Baugenoffe, der jchafft und wirkt, deffen Tugenden 
fihtbar werden durch feine Thaten. 

Aber der Gefell glaubt nicht am Ziele Icon zu fein. 
Rod) fteht er exit auf der zweiten Stufe der Berz 
brüderung. - Se mehr er vorwärts gedrungen in der 
Selbfterfenntniß und Erforfhung der Wahrheit, defto 
mehr wird er fih bewußt, daß ihm noch Mandes fehlt 
und: daß die wahre Bolltommenheit auf Erden nicht 
zu erreichen ift; um jo mehr fagt ihm feine innere 
Stimme, daß fein Wiffen Stüdwert und jein Herz 
noch mit mancherlei Schlafen behaftet ift, ortgejegtea 
Streben nad Bolfommenbeit fei deshalb des Gefellen 
eifrigites. Bemühen. Fortfchritt: in der moralifchen 
Vildung: ift. ein: Hauptgedanfe des Gefellengrades. Er 
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gewährt tiefere Erfenntniß der Wahrheit, Stärke der 

Freundfchaft und Schönheit eines zufriedenen Herzens. 

Der Gejellengrad ift nicht von Anfang an in der 

Frmrei gewejen; ev it fpäter alS der Meijtergrad 

binzugefommen. „Bis 1725 war er das Noviziat der 

Meifterftufe, welche beide nur in der Großen Loge 
ertheilt wurden. ALS e3 dann den bejonderen Logen 

zugeftanden wurde, Gejellen und Meifter zu maden, 

wurden die beiden erjten Grade immer gujammen 

gegeben. Sp war es aud bis 1776 in Hamburg.“ 

Man erkennt hieraus, wie man von Haus aus 

nicht gerade Veranlafjung hatte, den Gefellengrad be- 

fonders auszufhmüden und in feinem Rituale aus- 

zubauen, ja in harmonifhen Zufammenhang mit dem 

Lehrlingsgrade zu bringen. Er erfcheint in den meiften 

Syftemen aus diefem Orunde ungemein dürftig und 

nichtsfagend und macht im Allgemeinen wenig Eindruf. 

E3 war daher ein befonderes Berdienft von Schröder, 

diefen Grad mehr zu vergeiftigen; und dies ift ihm in 

den Fragen an den 1. Aufjeher über die einzelnen 

Werkzeuge abjonderlich gelungen. 
Ein tieferes Verftändniß der einzelnen Symbole und 

Gebräuche des Gejellengrades erhebt dejien Würde 

und macht feine Exiftenz — troßdem fie, wie die des 

3. Grades, als überflüffig bezeichnet wird — zurNiothiwen- 

digkeit in dem gegliederten und wohldurchdachten Ganzen. 
Der Lehrling, aus dem Jrrtfume und der Unmwifjen- 

heit des profanen Lebens eintretend in die Brüderfchaft, 
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wird zu einem neuen Leben geleitet, dad er in 
freimaurerif her Erfenntniß beginnen und als Gejell 

fortfeßen folt. Befennen mir ună ret, daß die in 

dem Frmr-Bunde geltenden Grundfäte, obmwol fie nur 

nadte Wahrheiten der reinen Sittlichfeit find und in 

harmonischen Zufammenhange mit der fittlihen Welt- 

ordnung ftehen, dod) im profanen Leben nicht durd- 

weg zur Ausführung fommen fönnen, daß die Bewahr- 

heitung und Ausübung derjelben Gleichgefinnte in den 

engeren Zirkel des Majonenbundes vereinigt, um von 

da nad) und nach auf die Außenwelt zu wirken, fo it 

e3 vor Allem Aufgabe des Lehrlings, nad foldjen 

Grundfägen zu forfhen und fie in fid aufzunehmen. 

Er wird deshalb am fid jelbft gewiefen und joll zu 

nächjft lernen, was ihm mehr oder minder fremd gez 

blieben, fich als Menfch im edelften Sinne des Wortes 

zu betrachten und nach feiner Stellung zu diefem Jdeale 

fennen su lernen. Nur hierdurch Tann er fi) mit den 

an fich ewig wahren, wenn gleich für den befangenen 

Vrofanen eigenthümlihen Frmr-Lehren jehr leiht in 

Einklang jegen und gejchiet maden, biejelben aud 

auszuüben. 
Die Ausübung derjelben in Gemeinfhaft mit Un- 

deren ift fodann die Aufgabe des Gefellen. In biejer 

Ausübung, zu der in gewiffen Sinne anderweit jchon 

der Lehrling fid angejdidít hat, erwachjen, wie auf 

der Wanderung dură Leben, die Annehmlichkeiten 

und Freuden defjelden. Wir werden feiter und fiherer 

in der Ausübung aller Tugenden, wir genießen bie 

Früchte der erforfchten Wahrheit in Natur, Wifjen- 
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haft und Kunft, und es fchlingt fh in Folge der 
gegenfeitigen Achtung der fittlichen Vorzüge das Band 
edler -Freundjhaft um die Genofjen am Baue der 
Menfchheit. ; 

Smmer deutlicher tritt der Menjchheitsbund in. der 
Majonei hervor. Zwar wird aud) der Lehrling auf 
denjelben in mannichfacher Weife hingemwiefen. Sein 
Werk ift aber zunächit er felbft, der ein Glied diefes 
Bundes ift. Die unmittelbare Mitwirkung für diejen 
gewährt ihm der Gejellengrad, durch den er: direct 
auf dad Arbeitsfeld der Frmr geftellt wird. Alles 
was in dem Lehrlingsgrade hierauf Bezügliches vorgez 
fommen, war nur eine leife Andeutung und Vorbe- 
reitung; im hellen Lichte ftrahlt diefe Aufgabe erjt im 

Gejellengrade. i 
Umgefehrt ift der Anklang von dem Lehrlingsgrade 

aud im Gejellengrade nicht ganz zu. vermeiden; denn 
der Gejell bleibt au) als Frmr Lehrling, und der noth- 
wendig innere Zufammenhang beider Grade greift in 
einander: über. : 

Die Kette, welde in dem eriten Grade nad) dem’ 
Schröder’ihen Syfteme bei der Arbeit gebildet wird, 
ift eigentliches Symbol des Gefellengrades und. giebt 
umgefehrt die allmälige Vertrautheit mit den Lehren 
diefer Stufe zu erfennen.: „So feft umiblungen, jagt 
man, wanderten dereinft unfere Vorfahren von Land. 
zw Land und verbreiteten ihre Kunft und Zunft.“ 
So foll auch:der Gefel wandern und durch fein Beis 
Îpiel, d. #9 durch. Ausübung aller freimaurerifchen 
Tugenden im. Leben. für den Mafonenbund- wirken,
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‚nit blos, daß. dejien Mitgliederzahl fi mehre, 
‚Sondern vor Allem, daß feine Lichtvolle Bahn und fein 
„die Menjchheit beglüdfendes Streben mehr und mehr er- 
‚Tannt und fein „deal Gemeingut der Welt werde. So 
‚arbeite der Gefell! — ! 

Das Ritual der Loge zur edlen- Ausfiht in Frei- 
burg im Breisgau widmet den erften Grad der Stärke, 
den zweiten der Schönheit. „Das Behauen des rohen 
Steine3 erfordert eine nicht unbedeutende Kraft; daher 
muß. der Lehrling innerlich ftarf werden, um feiner 
großen moralifhen Aufgabe zu genügen. ‘Der Starfe 
aber, der feiner moralifchen Macht fiher ift, giebt gern 
feinen Worten und Handlungen eine anmuthige Form 
und verjegt fie in ein Liehliches Licht. : Daher führt 
der Weg der Selbjtvervollfommnung von -der Stärke 
zur Schönheit. Der zweite Grad erhebt das ethifche 
deal zum Wefthetifchen,. jchmückt das Gute mit dem 
Strahlenfranze de3 Schönen, verlangt. die Aneignung 
Ihöner Denkart, fchöner Gigenfchaften und Sewon: 
heiten, jhöner Tugenden, welche die menjhliche Natur 
erheben und uns eine jchöne Seele, einen erhabenen 
Geift, ein edles Gemüth, verleihen. Der zweite. Grad 
it die Verklärung des erften Grades.“ 3 wird die 
„maurerifche Schönheit” und die „‚Töniglide Kunft‘ 
im. zweiten Grade geboten. - Erftere ift „die Tugend 
in ihrer Verklärung”, Tektere- „Die Kunft, die Tugend 
zu verklären. ‚Der.zweite Grad bildet „den Wende 
punkt, an. weldem die, maurerifche- Lehre ins Leben 
und Handeln übergeht”. . Im. erften. Grade wer die 
„Selbftvervollfommmung, alfo die fortwährende Arbeit    
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am eigenen Jch Hauptaufgabe; die maureriihe Schön» 

heit und die £. 8. aber offenbaren fih im Wirken 

für Andere. Alles im zweiten Grade führt aus der 

eigenen PBerjon Heraus ins äußere Gebiet. Der Frmr 

lebt und arbeitet für feine Mitmenjchen, melde er 

innig liebt. Sein Beruf ift, ein mwürdiges Glied der 

menfchlichen Gefellfchaft zu werden, indem er dem Ge- 

fammtmwohle dienen und nüten will. Die Selbitver- 
edelung ift ihm eine Vorbereitung zu diefem Berufe, 

ein Mittel zu feinem Ziele, eine Bildungsfchule, — 

denn ohne vorhergegangene Emporhebung feiner felbft 

wäre es ihm unmöglich, mit Gefhid und Nuten auf 

Andere zu wirken. Aus diefem Grunde beftimmt der 

Bund feinem Gejellen neben der ferneren Selbftver- 

edelung die zweite Aufgabe, nämlich: die Arbeit an 
feiner nädhjften Umgebung.” Dazu giebt ihm der Bund 

die Regel: „Schaue weniger auf den äußeren, al3 auf 

den inneren Werth und Gehalt der Menjchen! Ber 

denfe, wer fie fein follen, mithin auch fein fönnen." 

„gu der näcdhiten Umgebung aber gehören: die Gattin, 

die Kinder, erftere unjer zweites, uns ergänzendes 

Selbit, leßtere unfer Ebenbild und das Ebenbild unferer 

rau, unfer und ihr Selbft zugleich, ferner die Eltern, 

die Brüder, die Schweitern, Anverwandte, alle und 

Naheftehenden”. „Bildung, Ehre und Wohlitand follen 

bei uns einheimifch werden. Dieje drei Weltmächte 
maden die Völfer groß, werden alfo auch unferer 

Familie Achtung und Anfehen verfchaffen und uns bei 
der Arbeit an der Veredelung unferer nächjten Um- 

gebung unendlich Hilfreich fein.“  
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Rad dem Rituale des efleftiichen Bundes ift 

„pie menjchenmwürdige Thätigfeit nad) Außen‘ die Auf- 

gabe des zweiten Grades. „Nicht mehr Du felbit — 
fagt e8 — bift Deines Forjchens Gegenftand. Die 

Menjchheit tritt an die Stelle Deines Ich. Du bijt 
Nichts ohne die Menfchheit, darum fei Alles für fiel 

Blite Bin auf die herrliche, nimmer raftende Natur. 
Sieh, wie taufend und taufend Erjcheinungen und 

Mejen wunderbar in einander verfettet dem Wohle des 

Ganzen dienen! Auch Du bift dem Ganzen dienjtbar; 

aber Du bift e8 mit der Einficht eines jchaffenden, ver- 

nünftigen Geiftes. Dir ward das Höhere gegeben; von 

Dir wird das Höhere gefordert. În Deinem Bujen 

Iodert ein Zunfen der allgütigen, ewigen Liebe, die 

Alles ordnet, Alles beherrfcht. Fahe ihn an zur wohl- 

thätigen Flamme, an der die Menjchheit fi erwärmen 
möge! Auf zahllofen Wegen Tannjt Du Deiner Be- 

ftimmung genügen und Deine Wirkfamteit fernen Jahr- 

hunderten bemerflich machen. Wifjfenfchaft und Kunft 

find Dir verliehen zur Erhebung über die Sinnenwelt 

und ihre Täufchungen: fie gewähren, was das äußere 

Glü nicht vermag, und bieten Dir unendlie Mittel 

dar, dad Wohl Deiner Brüder zu befördern.” 
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